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Das Recht 


zur Pflege der völkiſchen Eigenheit 


Die Rede des Abg. von Saenger vom 25. Juni 1955 — die Ablehnung der Wahlordnung 


Hoher Sejm! Der uns heute vorgelegte 
Entwurf für die künftige Wahlordnung zum 
Sejm bildet neben der ſchon beſchloſſenen Ver⸗ 
faſſung die wichtigſte Grundlage für die zukünf⸗ 
tige Entwicklung unſeres Staates. Was die 
Bürger jelbft anbelangt, jo ift die Wahlord⸗ 
nung für fie jogar von noch größerer Bedeu- 
tung, beſtimmt ſie doch die Grenzen, in denen 
der Bürger unmittelbar auf Grund ſeines 
5 auf die Staatsführung einwirken 
ann. 

Im allgemeinen iſt unſere Stellungnahme zu 
der Wahlordnung dieſelbe wie zu der ſchon 


beſchloſſenen Konſtitution. 


Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß es in 
erſter Linie die Aufgabe des polniſchen 
Volkes iſt, die Fundamente und die Grund⸗ 
pſeiler für den Aufbau und Ausbau des 
Stuates zu errichten und das Gebäude des 
Staates von ſich aus aufzubauen. 
Wir haben nur den Wunſch, daß dieſes Ge⸗ 
bäude eine derartige Form gewinnt, daß auch 
wit als nationale Minderheit frei und ſicher 
in ihm wohnen und insbeſondere unſere kultu⸗ 
rellen Belange ohne kleinliche Beſchränkung 
darin pflegen können. | 

Infolgedeſſen beſchränke ich mich bei der Be⸗ 
ſprechung und bei der Kritik der uns vorgeleg⸗ 
ten Wahlordnung auf das Nötigſte. Zunächſt 
ſtelle ich folgendes feſt: Wir ſind mit den An⸗ 
tragſtellern der Meinung, daß 


der Parlamentarismus in ſeiner bis⸗ 
herigen Form bei uns abgewirtſchaftet 


hat (Zwiſchenruf des Abgeordneten Czapinffi 
non der PPG.: „Heil Hitler!) und daß die 
parlamentariſch ⸗demokratiſchen Schlagwörter 
aus der Nachkriegszeit nur Scheinwerte waren, 
mit denen man ein Volk zwar blenden und ver⸗ 
wirren, auf die Dauer aber nicht regieren kann. 
Für Polen war die übertriebene Parlaments⸗ 
herrſchaft beſonders gefährlich, da bei uns die 
Uneinigkeit und das Parteiweſen völlig zer⸗ 
ſtörende Formen annahm und nahe daran war, 
den Staat auf die Bahn des Verderbens zu 
führen. (Zwiſchenrufe der Sozialiſten: „Und 
was war in Deutſchland?“ Abg. v. Saens 
ger: „In Deutſchland waren dieſelben Zus 
ſtände, aber die Zeiten ſind unwiderruflich vor⸗ 
bei, und wir hoffen dasſelbe auch für Polen“) 
Stellen wir uns einmal vor, der Marſchall Pit- 
ſudfki wäre nicht in dieſem Jahr, ſondern zu 
Beginn des Jahres 1926 geſtorben und wäre 
ſomit nicht in der Lage geweſen, mit ſeiner 
Autorität die offenſichtlichen Mängel unſerer 
bisherigen Staatsordnung auszugleichen! Ein 
kataſtrophaler Niedergang, eine völlige Ohn- 
macht unſeres ganzen Staatsweſens wäre die 
ſichere Folge geweſen. Wer dies nicht aner- 
kennt, gehört zu den ewig Blinden, die ſich jeder 
vernünftigen Einſicht verſchließen. 

Die Aufrichtung und Erhaltung einer auto⸗ 
ritären Staatsform ijt daher für Polen unbe⸗ 
dingt erforderlich, wenn unſere Land ſich ſeine 
jetzige Größe und ſein jetziges Anſehen erhalten 
will. Mit dem Beſchluß der neuen Verfaſſung 
iſt zu dieſem Ziel ein wichtiger Schritt vor⸗ 


wärts getan. 


Die uns heute vorliegende Geſetzesvor⸗ 
lage ſoll eine weitere, ja vielleicht die wich⸗ 
tigſte Etappe auf dieſem Wege bilden. Lei⸗ 
der müſſen wir ſagen, daß bei allem bei 
ihrer Abfaſſung wahrſcheinlich vorhanden 
geweſenem guten Willen die heute uns vor⸗ 
liegende Geſetzesvorlage dieſe Aufgabe nur 
ſehr mangelhaft erfüllt. 


Denn der Begriff der autoritären Staatsform 
darf nicht gleichgeſetzt werden mit einem 
Sytem, das die Bürger ihres elementariten 


durch die deutſche Volksgruppe 


Rechts fajt völlig beraubt, des Rechtes der 
freien Meinungsäußerung zu den wichtigſten 
Belangen des Staates. Denn dieſe Geſetzes⸗ 
vorlage ſieht nicht vor, daß der Bürger bei ir⸗ 
gendeiner Gelegenheit wirklich völlig unbehin⸗ 
dert ſeiner Meinung mit dem Stimmzettel 
Ausdruck geben kann. 

Wir vermiſſen ſowohl in der neuen Ber: 

fafjung wie in dieſem Projekt insbeſondere 

die Möglichkeit der Volksbefragung bei 

beſonders wichtigen Fragen des Staates, 
wir vermiſſen damit die Möglichteit der Feſt⸗ 
ſtellung, ob die Regierung das überwiegende 
Vertrauen der Bürger beſitzt oder nicht. 

Sehr bedenklich erſcheint es des weiteren, 
daß bei der Nominierung der Kandidaten 
für die Wahl berufliche und wirtſchaftliche 
Organiſationen eine entſcheidende Rolle 
ſpielen ſollen. So begrüßenswert es ſein 
mag, daß auf dieſe Weiſe wirtſchaftliche 
Fragen die ihnen zukommende Bedeutung 
geſichert wird, ſo iſt doch dieſes Verfahren 
für die weitere ruhige Arbeit dieſer Orga⸗ 
niſationen höchſt gefährlich. Denn nun 
werden die politiſchen Gruppierungen es 
ſich zum Ziel ſetzen, dieje Organiſationen 
zu erobern, um bei der Nominierung der 
Kandidaten auf dieſem Wege entſcheiden⸗ 
den Einfluß zu gewinnen. Und nur allzu 
leicht wird eine Politiſierung dieſer Drga- 
niſationen und damit eine Behinderung 
oder gar Vernichtung der ihnen eigentlich 
zuſallenden wirtſchaftlichen und kulturellen 
Arbeit die Folge ſein. 

Wie man die ganze Geſetzesvorlage auch 
drehen und wenden mag, ihr Grundzug bleibt 
immer der eine: die Fernhaltung eines großen 
Teiles der Bürger von dem Rechte der freien 
Meinungsäußerung und darüber hinaus die 
völlige Ausſchaltung der Bürger in der einen 
und großen wichtigen Frage, ob ſie zu der 
Staatsregierung Vertrauen haben oder nicht. 


Und auf Grund dieſer Tatſachen ſammelt 
ſich in den Händen der jeweiligen Regie⸗ 
rung ein Maß von Machtfülle, ein Maß 
von Erhabenheit über jede Kritik, wie ſie 
auf die Dauer für das Wohl des Staates 
nicht ohne Gefahr ſein kann. 


Dieſe wenigen Bemerkungen grundſätzlicher 
Natur vorausgeſchickt, komme ich nun zu einer 
für uns als deutſche Minderheit beſonders ein⸗ 
ſchneidenden Tatſache: 


daß auf Grund dieſes Wahlgeſetzes nicht 
die Möglichkeit besteht, auch nur irgend» 
einen deutſchen Abgeordneten für den 
Sejm zu wählen. 
Die fajt 1% Millionen Deutſchen im polniſchen 
Staat werden daher in den geſetzgebenden Kör⸗ 
verſchaften ohne jeden Vertreter ſein. 

Und dieſer Zuſtand bedeutet für uns 
etwas ganz anderes, als wenn z. B. eine 
beſtimmte gleich ſtarke Gruppe von polni⸗ 
ſchen Staatsbürgern eine ſolche Vertretung 
nicht erreicht. 

Mögen auch die politiſchen Anſichten innerhalb 
des polniſchen Volkes ſtellenweiſe verſchieden 
ſein, im großen geſehen ſind alle ihre politiſchen 
Belange als Bürger dieſes Staates die glei⸗ 
chen, die gleichen auch wie für uns, wenn es 
ſich um dieſe rein ſtaatlichen Fragen handelt. 

Aber wir haben als völkiſche Min⸗ 
derheit auf Grund der Verfaſſung und 
auf Grund der heiligſten Rechte der 
Menſchheit darüber hinaus noch ein 
beſonderes Necht, eine beſondere Aufgabe, 
eine beſondere Pflicht: unſere beſonderen 
kulturellen Belange und unſere 


— und order 
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nationale Eigenheit zu pflegen 
und zu erhalten. 

Wir haben den heißen Wunſch, und ich unter⸗ 
streiche das nochmals von dieſer hohen Tribüne, 
dies im beſten Einvernehmen und in Freund⸗ 
ſchaft mit unſeren polniſchen Mitbürgern und 
in enger Zuſammenarbeit mit den hohen Staats- 
regierung zu tun. Wir wollen und wünſchen, 
daß jich die Bande zwiſchen uns und unſeren 
volniſchen Mitbürgern und unſerem Staate 
immer mehr feſtigen und verſtärken und den 
höchſten nur möglichen Grad harmoniſchen Zu⸗ 
ſommenwirkens erreichen. 

Wie aber ſoll ein Zuſammenwirken mög⸗ 
lich ſein, wenn keiner unſerer Vertreter den 
geſetzgebenden Körperſchaften angehört, 
wenn feiner unſerer Vertreter in der Lage 
iſt, in dieſem hohen Hauſe unſere Wünſche 

derungen vorzutragen oder Mij- 
verſtändniſſe aufzuklären und zu zerſtreuen, 
wenn keiner unſerer Vertreter in der Lage 
iſt, als gewählter Beauftragter unſerer 
Deutſchen die Verbindung zwiſchen unſerer 
Volksgruppe und der Staatsregierung auf⸗ 
rechtzuerhalten und zu vertiefen! 

Ein ſolcher Zuſtand kann und muß nicht nur 
die Lage unſerer deutſchen Minderheit, ſondern 
auch die Einigkeit in den Reihen aller Staats⸗ 
bürger verſchlechtern. 

Dieſe Mängel ſind meiner Anſicht nach nicht 
nu für jeden Staatsbürger deutſcher Natio- 
nalität, ſondern auch für jeden Staatsbürger 
polniſcher Nationalität offenſichtlich, 

und doch haben wir weder aus dem Munde 
der Antragſteller noch der hohen Staats⸗ 
regierung Erklärungen gehört, wie ſie 
dieſe Mängel in der Praxis beſeitigen zu 
können glauben. 

Inſolgedeſſen widerſpricht das uns vorgelegte 
Geſetz unſeren elementarſten Bedürfniſſen, und 
mir ſind trotz allen guten Willens zu poſitiver 
Mitarbeit gezwungen, dieſem Geſetz unſere 
Zuſtimmung zu verjagen, 


Sozialiſtiſcher Proteſtſtreik 
mißglückt 


Die polniſche Sozialiſtiſche Partei hatte für 
Mittwoch einen allgemeinen Streik als Proteſt 


gegen den Wahlordnungsvorſchlag des Regie- 
rungsblocks proklamiert. Wie aus allen Teilen 
des Landes mitgeteilt wird, ift die Proteſtaktion 
überall mißglückt. Lediglich in einigen kleine⸗ 
ren Unternehmen haben die Arbeiter der Streit: 
aufforderung Folge geleiſtet. In dem großen 
Lodzer Induſtriezentrum ſind einzelne Gruppen 
in einigen größeren Firmen in den Streik ge⸗ 
reten. 


die Wahlorönungen 


vom Sejm angenommen 
Alle Ankräge der Oppoſition abgelehnt 


Nach der Nachtſitzung nahm der Sejm am 
Mittwoch vormittag die 1 en über 
den . ür den Sejm 
vor. ämtliche Zuſaßanträge der 
Oppoſition, darunter auch einer des Natio⸗ 
nalen Klubs, der über den Wahlordnungs⸗ 
vorſchlag des Regierungsblocks zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen empfahl, wurden ab⸗ 
gelehnt. Mit 227 gegen 114 Stimmen bei 
zwei Stimmenthaltungen wurde der Wahl⸗ 
ordnungsvorſchlag des Regierungsblocks an⸗ 
enommen. 

Anſchließend ſchritt der Sejm zur Erörte⸗ 
rung des Wahlordnungsvorſchlags für der 
Senat. Eingehend begründet wurde dieſer 
Vorſchlag vom Abgeordneten Podoſki, 
worauf die Abgeordneten Czapinſki 
(PPS) und Rymar (Nationaler Klub) 
ihre Einwendungen gegen bie Wahlordnung 
vorbrachten. Die Ausſprache wurde in der 
Nachmittagsſitzung forigefebt. Gegen Abend 
wurden während der Abſtimmung ſämtliche 
Verbeſſerungsanträge der Oppoſition abge⸗ 
lehnt und die Vorlage in zweiter und dritter 
Leſung angenommen. 

Am Donnerstag nachmittag wird das 
dritte Geſetz über die Wahl des Staats- 
präſidenten erledigt. 


Die polniſch-Danziger Berhand- 
lungen unlerbrochen 


Die vor einigen Tagen aufgenommenen 
Verhandlungen zwiſchen Vertretern der pol⸗ 


Stadt Danzig über die Lage, die ſich aus der 
Deviſenbeſchränkung in Danzig ergeben hat 
find unterbrochen worden. Der Vorſitzend. 
der polniſchen Abordnung, Geſandter 
Roman, hat ſich nach Warſchau begeben, 
um der polniſchen Regierung Bericht zu er⸗ 
ſtatten. 

Wie die der Regierung naheſtehende Preſſe 
berichtet, ſollen die Verhandlungen in einigen 
Tagen wieder aufgenommen werden. ie 
ſeien unterbrochen worden, damit dem pol⸗ 
niſchen Vertreter Gelegenheit gegeben wird, 
ſich von ſeiner Regierung neue Anweiſungen 
geben zu laſſen. 


Mißerfolg Edens in Rom wegen Abeſſinien 
Muſſolini bleibt ablehnend und ift zu „zwei Kriegen auf einmal“ bereit 


Paris, 27. Juni. Mit einem kleinen Unter- 
ton der Befriedigung glaubt die Pariſer 
Morgenpreſſe feſtſtellen zu können, daß Edens 
Verhandlungen in Rom nicht nach ſeinem 
Wunſche geführt worden ſind. So ſchreibt 
im „Oeuvre“ Frau Tabouis, die fih vor 
allem mit der Abeſſinienfrage befaßt: Muſſo⸗ 
lini habe die Schaffung eines Wie 
Hafens in Britiſch⸗Somaliland abgelehnt. 
Auf Edens Einwand, daß Italien nach An⸗ 
nahme des engliſchen Abeſſinienplanes in 
Europa ſtärker daſtehen würde, habe Muſſo⸗ 
lini erwidert, daß Italien ſehr wohl imſtande 
ſei, ſich am Brenner zu verteidigen. 

Italien ſei alſo nach Anſicht Muſſolinis 
in der Lage, meint die Verfaſſerin, zwei 
Kriege auf einmal führen zu können. 
In London erwarke man, daß Eden nunmehr 
in Paris verſuchen werde, Frankreich für ein 
Eingreifen der Großmächte in Addis Abeba 
zu gewinnen, damit alſo die gleiche Methode 
anzuwenden, wie im Chakoſtreit. Die Schwie⸗ 
rigkeit beſtehe aber darin, daß weder Italien 
noch Abeſſinien bisher im gerinaſten den 


Wunſch geäußert haben, daß Frankreich ſich 
einmiſchen möge. Außerdem wolle Frank⸗ 
reich ſich nicht zu einer Stunde in Gegenſatz 
zu Italien ſetzen, da man eine gewiſſe Ent⸗ 
ſpannung zwiſchen Rom und Paris feſtſtellen 
könne und da — wie man verſichere — mili⸗ 
täriſche Beſprechungen hätten aufgenommen 
werden können. (Die Aufnahme von Mili⸗ 
tärbeſprechungen zwiſchen Rom und Paris 
war bereits am Mittwoch vom „Echo de 
Paris“ behauptet worden.) Immerhin glaube 
man in einigen franzöſiſchen parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen, daß weder Frankreich noch 
England bis zum 25. Auguſt untätig bleiben 
werden. Man würde eine Löſung zu ermög⸗ 
lichen verſuchen, die für alle Teile annehmbar 
ſei und die ſich an die franzöſiſche Methode 
der Durchdringung Marokkos anlehne. Auf 
jeden Fall werde Frankreich mit äußerſter 
Vorſicht vorgehen. 

„Echo de Paris“ meinf, daß enkweder 
Abeſſinien die Anſprü Italiens erfüllen 
müſſe, oder die militäriſche Aktion werde im 
Herbſt beginnen. 


niſchen Regierung und des Senats der Freien 


r 
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London, 27, Juni. In einem Leitaufſatz über 
die Beſprechungen Edens in Rom führt „Times“ 
aus 

Muſſolini ſei offenbar entſchloſſen, mit dem 

abeſſiniſchen Kaiſer nur unter ſehr weit⸗ 

gehenden Bedingungen zu verhandeln und 

eine Sonderſtellung in Addis Abeba zu for⸗ 

dern, die dieſer energiſche Monarch höchſt 

wahrſcheinlich nicht zugeſtehen werde. 

Abgeſehen von der Tatſache, daß Abeſſinien ein 
Mitglied des Völkerbundes ſei, der ihm die 
Unverletzlichleit ſeines Gebietes gewährleiſte, 
habe Muſſolini „ungewöhnliche Vorwände“ für 
die Bedrohung der Unabhängigkeit Abeſſiniens 
gewählt. Hinſichtlich Abeſſiniens habe bisher 
der energiſche Verſuch der britiſchen Regierung 
— der bisher von anderer Seite nicht unterſtützt 
worden ſei —, eine friedfertigere Stimmung 
herbeizuführen, keinen Erfolg gehabt. 

„Times“ fährt fort: In anderen Beziehun⸗ 
gen ſcheine Edens Beſuch in Nom zu einem 
beſſeren Einvernehmen geführt zu haben. 

Die italieniſche Haltung gegenüber den 

letzten britiſchen Verhandlungen mit 

Deutſchland ſei bekanntlich niemals ſo 

ſtarr geweſen wie die Frankreichs. 
Eden habe wahrſcheinlich die Italiener davon 
überzeugt, daß Großbritannien nicht beabſichtige, 
ſich von Frankreich und Italien zu trennen 
und ſich in die Arme Deutſchlands zu werfen. 

Das Flottenabkommen, das im Oberhaus 

die energiſche Unterjtü ung von Lord 

Beatty erhalten habe (dem früheren 

Admiral und Befehlshaber der britiſchen 

Hochſeeflotte in der Skagerrak⸗Schlacht. D. 

Red.), habe Deutſchlands Seeſtärke auf eine 

maßvolle Höhe feſtgelegt. 

Seine ungeheure Wichtigkeit liege darin, daß 
es die erſte britiſche Maßnahme einer Rüſtungs⸗ 
begrenzung ſei, der Deulſchland freiwillig zuge⸗ 
ſtimmt habe, und die einzige, durch die es ſich 
ſelbſt gebunden fühle. Eine weitere Quelle der 
Befriedigung jei es, daß Deutſchland ſich bereit 
erklärt habe, die Regelung des Londoner Ber- 
trages von 1930 über den Gebrauch von 
U-Booten als für ſich ſelbſt verbindlich zu be⸗ 
trachten. 

Hierauf ſpricht „Times“ von dem geplanten 
Donaupakt, der für Italien beſonders mid- 
tig ſei, und ſagt, 

die Schwierigkeiten ſeien unerwartet groß, 
und bisher ſei kein Datum für die Konferenz 
in Rom feſtgeſetzt worden. Großbritannien ſei 
mehr ein wohlwollender 7 als ein Teil⸗ 
nehmer und wünſche. nach wie vor lebhaft, den 
Plan zu fördern. In ähnlicher Weiſe ſei es 
bereit, die Verhandlungen über den geplanten 
Palichen Sicherheitspakt zu unterſtützen. Hit⸗ 
ler habe ſeine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, 
ſich an einem Syſtem vielſeitiger Nichtangriffs⸗ 
pakte in Oſteuropa zu beteiligen, ſelbſt wenn 
einige andere Teilnehmer Pakte orgeniston 
Beiſtandes abſchließen ſollten. Es ſei i 
den Regierungen, die die Schaffung diese er Sy. 
ſtems wünſchten, an Deutſchland mit pofitinen 
Vorſchlägen heranzutreten, und an Deutſchland 
jei es, zu zeigen, daß es auch in dieſer Sache 
zu ſeinem Wort ſtehe. Wiederum ſpiele die 
britiſche Regierung eine hilfreiche Rolle, aber 
immer 

mit der Erwägung — die von Italien 

geteilt zu werden ſcheine —, daß gute Ge⸗ 

legenheiten an einem Punkte nicht ver⸗ 

ſäumt werden ſollten, wenn der Fortſchritt 

an einem anderen Punkte langſamer ſei. 
Dies werde Eden heute e in Paris 
deutlich machen. Nach ſicht der britiſchen 
Regierung und der britiſchen öffentlichen Mei⸗ 
Hung ſei der ausſichtsvollſte und praktiſchſte Bor- 
ſchlag, der in dem engliſch⸗franzöſiſchen Com⸗ 
muniqus vom Februar erwähnt war, der 
Luftpakt. 


Schlechte Ausſichlen für die Aus⸗ 
ſprache zwiſchen Laval und Eden 


Baldwin und Hoare haben ihre Anſichlen 
über das Floktenabkommen nicht geändert 


Paris, 27. Juni. Die Aufmerkſamkeit der 
Pariſer Preſſe richtet ſi 95 die Gortfegung 
der Beſprechungen gwif wal und Eden 
Im „Echo de Paris“ ein Pertinax, 

die Antwort der britiſchen Regierung auf 

die von Laval über Eden nach London 

gerichteten Anfragen werde nicht befrie- 

digend ausfallen. 

Eden werde Laval am Freitag dieſe Antwort 
überbringen, Weder Baldwin noch Sir Hoare 
eg ihre Auffaſſung über das deutſch-eng⸗ 

liſche Flotlenabkommen im Grunde geändert, 
Laval habe froß der Lehre vom 18. Juni 
bisher gezögert, feine Handlungsfreiheit wie: 
derzunehmen, Wenn die aus London vor- 
liegenden Informationen zufräfen, bleibe ihm 
aber keine andere Wahl. 

Im beſten Jalle könne es auch in 
Jukunft eine gewiſſe Annäherung zwi- 
ſchen Frankreich und England geben, 
aber es fei nutzlos, von Zufammenatbeit 
zu ſprechen. 

„Oeupr“ ſchreibt, Baldwin habe zwar die 
Unteilbarkeit der in der Londoner Erklärung 
vom Februar angeführten und in Strefa be- 
ſtätigten Punkte anerkannt, aber trotzdem 

klar den Wunſch feiner Regierung zum 
Ausdruck, fih für die Zukunft das Recht 
zu fihern, teine Unterhaltung über eine 
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London will gute Gelegenheit nicht versäumen Z 55 ene eee momat mill gute Gelegenheit nicht verſäumen 


„Times“ über die Zuspitzung des Abeſſinien⸗Monflikts 
Italien und das Flottenabkommen — Donaupakt und Oftpakt 


juriſtiſche oder praktiſche Frage abzu⸗ 
lehnen, die zur Aufrichtung des Friedens 
in Europa beitragen könne. Die Folgen 
eines derartigen Entſchluſſes feien von 
außerordenklicher Tragweite. 


Engliſcher peſſimismus 


London, 27. Juni. Auch die Londoner Blätter 
berichten eingehend Edens Abeſſinienverhand⸗ 
lungen in Rom und ſind dabei ſehr peſſimiſtiſch. 
Nach dem „Daily Telegraph“ erſtrebe Italien 
ein militäriſches Protektorat über Abeſſinien 
und die Ausbeutung der angeblich unermeßlichen 
Erdölſchätze. Der Kaiſer konne als Schaufigur 
auf ſeinem Thron bleiben. „Morning Bolt“ 
iſt der Anſicht, daß jetzt ein Arie, im Herbſt in 
Abeſſinien als beinahe unvermeidlich erſcheine. 
Wenn Abeſſinien dann den Völkerbund anrufe, 
werde England in eine äußerſt heikle Lage 


kommen. 
Die Italiener flüchten 
aus Abeſſinien 


London, 27. Juni. Der Korxeſpondent des 
„Daily Telegraph“ in Addis Abeba meldet, 


während der letzten 3 Monate ſeien ſtändig 


Italiener aus Abeſſinien „ eflüchtet“. Unter 
den Mitgliedern der Geſandtſchaft in Addis 
Abeba ſeien kaum noch . Dutzend Italiener 
vorhanden, und dieſe ſeien reiſefertig. 


Hervé 
über die lommuniſtiſche Gefahr 


„Populaire“ über Be Blodpläne gegen 
Rußland 


Paris, 26. Juni. Die Bemerkung des Bot⸗ 
ſchafters von Ribbentrop in feinem Londoner 
Havas⸗Interview, 


daß England, Frankreich. 
Deutſchland und die anderen | europälfhen Län: 
der zuſammenſtehen müßten, um die Zivilifation 
Europas zu, retten, veranlaßt Hervés „La 
Victoire“ zu der Frage, wer die Ziviliſation 
bedrohe. Nach Anſicht Hitlers und ſeines Bot⸗ 
ſchafters von Ribbentrop beſtehe diaj Bedro⸗ 
hung vor allem im Kommunismus. Sie könnte 
aber auch in der gelben Gefahr spi ehen, Wenn 
der Kommunismus, jo meint das aa ſich in 
den alten Siottifatlonstänbere wie England, 
Deutſchland und Frankxeich niederlaſſe, könne 
er dies nur durch Zerſtörung und durch Maſſa⸗ 
krierungen erreichen, die weit ſchrecklicher feien 
als die in Rußland. 


Immerhin dürſe man die kommuniſtiſche Ge⸗ 


fahr nicht übertreiben. Weder Frankreich noch 


Deutſchland ſeien Rußland. In Ungarn, in 
Deutſchland und in Oeſterreich habe der Kom- 
munismus Schiffbruch erlitten. Somit handle 
es ſich für Hitler und ſeinen Wortführer von 
Ribbentrop nicht darum, die gegenwärtige kom⸗ 
muniſtiſche Gefahr aufzuzeigen, ſondern die 
außerordentliche Gefahr, die die a 
Doktrinen in dem Augenblick darſtellten, d 
e Großmächte, durch einen neuen 
Krieg geſchwächt, verteidigungslos den kommu⸗ 
niſti Men Revolutionären ausgeliefert wären. 


Der ſozialiſtiſche „Populaire“ ſchreibt zu 
dem von Ribbentrop gemachten Vorſchlag einer 
engliſch⸗franzöſiſch⸗ 8 Zuſammenarbeit: 
Was wird die Grundlage, was wird der Preis 
einer ſolchen . fein? Herr v. 
Ribbentrop hat an England und Frankreich 
a elliert, um die Kultur der Alten Welt zu 

Iten, um ein ſtarkes Europa zu ſchaffen, um 
die Wiedergeburt des Abendlandes zu ſichern. 
Dieſe romantiſche Sprache verbirgt eine ſehr 
beſtimmte Haltung: 


Deutſchland fordert, mit dem Schutz des 
Abendlandes betraut zu werden gegen 
den Oſten, das heißt gegen Sowjetrußland. 


Der M Block, den Hitler 
und Ribbentrop vorſehen, iſt ein Anti⸗Sowjet⸗ 
block. Sowjetrußland iſt daher im Recht, ſich 
über das deutſch⸗engliſche Flottenabfommen zu 
beunruhigen. Mit dieſem Abkommen E auf 
einen lag eine ziemlich kom lizierte Opera⸗ 
tion durchgeführt worden; es ſchwächt die 4 75 
lun rankreichs in Europa und droht, den 
Völler und z nr zu richten, und es ermutigt 
it nern 
rußland. 


rang nach iten gegen Sowjet⸗ 


Engliſcher Admiral 
für Rückgabe Deutſchoſtafrikas 


London, 27. Juni. In einem Brief an die 
„Times“ befürwortet Admiral Spencer de Horſen 
die Rückgabe Deutſchoſtafrikas an 
Deutſchland unter der einzigen I bop 
Daresjalam zu einem AN en ger 
macht werde. Er jagt, Deutſchland müſſe Eau: 
wie eine ANusdehbnungsmöglihfeit er; 
halten, und jetzt habe England die Gelegenheit 
nicht zu einem Tauſchhandel, ſondern zu einem 
Anerbieten. 


Engliſche Regierung 
gegen Lloyd Georges Finanzplan 


Keine neue politiſche Zukunft für den 
Munitionsminiſter des Weltkrieges 


London, 27. Juni. Das Kabinett hat, wir 
Reuter und mehrere Blätter berichten, in 
ſeiner geftrigen Sitzung beſchloſſen, den von 
Lloyd 
zieller und wirtſchaftlicher Geſundungsmaß⸗ 
nahmen zu verwerfen. Die ablehnende Hal: 
tung des Kabinetts ſei in der Weiſe zum 
Ausdruck gekommen, daß der abfällige Bericht 
eines Unterhausausſchuſſes über Lloyd 
Georges Vorſchläge gebilligt worden ſei. Die 
Regierung werde eine Erklärung ausarbei⸗ 
ten, in der die Gründe ihrer Haltung dar⸗ 
gelegt würden. 


Die Tätigkeit der franzöſiſchen Kampfbünde 
Laval beruhigt die Linksparteien-Neue Kundgebungen der geuerkreuzler 


Miniſterpräſident Laval 
»der Linksparteien empfan⸗ 
gen, die wegen der Haltung der Regierung 
gegenüber den Kama fbünden Aufſchluß 
erhalten wollte. Wie 1 ſoll Miniſter⸗ 
präſident Laval erklärt haben, er werde am 
Freitag abend von der Kammertribüne aus 
eine Ah ee $ abgeben, die geeignet fei, bie 
Beſorgniſſe zu beſchwichtigen, die fih in gewiſſen 
Parlaments roppe geltend gemacht haben. 
Miniſterpräſident Laval erklärte, daß die außer⸗ 
gewöhnlichen Vollmachten, die das Parlament 
am bewilligt hat, es ihm 8 die 

öffentliche Ordnung, die für die Melde 
des finanziellen anierungswerkes notwendig 
jei, zu verteidigen. Laval ſoll die Verpflich⸗ 
tung übernommen haben, alle Machenſchaften 

u unterdrücken, die den demokratiſchen Frei⸗ 
eiten und der Geſetzmäßigkeit Abbruch tun, 
gleichviel non welcher Seite fie kommen. 


aris, 26. Juni. Die e neran: 
ſta teten, am Dienstag in Nizza eine ga 
ſchloſſene Verſammlung, in der Oberſt de la 


Poris, 25. Juni. 
hat die Abordnun 


Quai d Orſay ijt mit der 
neuen Belgrader Regierung zufrieden 


Halbamtliche Feſtſtellung des „Temps“ — Befriedigung über 
Stojadinowitſch' Bekenntnis zur Bündnistreue 


In ſeinem halbamtlichen Bulletin du jour 
bringt der „Temps“ vom 26, Juni eine Be⸗ 
trochtung über die politiſche Lage Südſlawiens 
nach der Bildung der neuen Regierung Stoja⸗ 
dinowitſch. 


Die nationale Einheit, ſo ſchreibt der 
„Temps“, ſei gewährleiſtet. 


Die Vertreter der einzelnen im ſüdſlawiſchen 
Staate vereinten Völkerſchaften haben Mu den 
Mund des Miniſterpräſidenten ihre Einſatz⸗ 
bereitſchaft für die politiſchen Pläne des ermor⸗ 
deten Königs Alexander bekundet. Ueber die 
neue Außenpoltit Jugoſlawiens ſchreibt 
der „Temps“: 

„Nicht nur auf innenpolitiſchem Gebiet muß 
die Idee des „königlichen Vereinigers“ Jugo⸗ 
ſlawiens die Weiterentwicklung der Nation auch 
weiterhin beſtimmend beeinfluſſen. Bor allen 
Dingen auf außenpolitiſchem Gebiet hat Jugo⸗ 
ſlwien als ein Hauptbeſtandteil des Syſtem⸗ 
der Kleinen und der Balkan⸗Entente eine äußerſt 
wichtige Rolle zu ſpielen. 


Der neue OA h h hat gleichzeitig die 
Leitung es ußenminiſteriums 
übernommen. Er wird ohne Zweifel die Fort⸗ 
3 der Politik zuſichern, die der frühere 

lak Jeftitſch mit Er join betrieben 

Dieſe Politik hat durch ihre Treue den 

N und den F Jugoflamiens 

gegenüber und durch de 


felten Willen, zu einer ehrlichen und dauer: 

haften Annäherung an Italien zu kommen, 
ebenfalls den Plänen und Wünſchen des Königs 
entſprochen, der auf ſo tragiſche Weiſe ums 
Leben gekommen iſt. 


Dieſe Politik hat ihre Erfolge gehabt. Sie 
ſtellt ſich mit aller Kraft gewiſſen giir 
lichen Spekulationen entgegen, die ſich in 
der Praxis als trügeriſch erweiſen würden. 


Man überſieht es noch nicht, auf welche Weiſe 
Jugoslawien eine wirklich eigene Rolle ſpielen 
könnte, die allein mit aller Sicherheit ſeine 
lebenswichtigen Intereſſen ſchützen kann inmit⸗ 
ten des politiſchen Syſtems der Kleinen Entente 
und der Balkan⸗Entente, die den Staat ſchützen 
vor den 
Gefahren der Reviſion der territorialen 
Beſtimmungen der Verträge, 


gegen jede Antaſtung der Unnerlekbarfeit des 
ſtaatlichen Raumes und inmitten einer breiten 


` 


und vertrauensvollen Zuſammenarbeft mit 


vn in Zentraleuropa. 


anzen haben die Erklärungen des Mini⸗ 
fiesen denten a den denkbar 
beſten Eindruck t. Stojadinowitſch hat von 
den Bindungen . geſprochen. die es 
mi“ Frankreich Be dert und zwar in Morten, 
denen gegenüber wir ſehr empfänglich ſind. Er 
hat die Bündnistreue ſeines Landes er⸗ 
neut beſtätigt und ift ein Anhänger einer 
möglichſt weiten Zuſammenarbeit mit den an⸗ 
deren Stagten der Kleinen und der Balkan⸗ 
Entente. Schließlich hat er feinem Willen Aus- 
druck gegeben, nach beſten Kräften ſich für die 
Organiſation und Befeſtigung des Friedens ein⸗ 
zuſeten. 

So bleibt die jugoſlawiſche Regierung der von 
dem König Alexander begründeten politiſchen 
Tradition treu. Das iſt der fi erſte Weg für 
ein Volk, das die Ordnung und den Frieden 
nötig hat, um ſeine nationa e Exiſtenz auß feſter 
Grundlage aufzubauen.“ 


der ſüdſlawiſche Minifterpräfident 
kommt nach Paris 


Paris, 26. Juni. Wie Oeuyre“ meldet, wird 
der neue ſüd mac Miniſterpräſident Stoja- 
dinowitſch demnächſt nach Paris kommen. Dabei 
ei Gelegenheit gegeben, die Möglichkeiten für 
en Abſchluß eines Abkommens über Oeſterreich 


zu prüfen. 


Katholikenfeindlihe Unruhen 
in Edinburgh 
Störung des Euchariſtiſchen Kongreſſes 


London, 25. Juni. Bei der Eröffnung des 
Euchariſtiſchen Kongreſſes in Edin⸗ 
burgh kam es zu aeren Unruhen, Ueber 2000 
Menſchen demonſtrierten gegen die römiſch⸗ 
fahl ſche Kirche und verſuchten die Verſamm⸗ 
lung zu ſprengen. ae Demonſtranten hatten 
Stöcke und andere Wafſen mitgebracht oder be⸗ 
warfen die Kongreßteilnehmer mit Wurfgeſchoſ⸗ 
ſen. Ein katholiſcher Prieſter wurde angegriffen 
und geſchlagen. Die Polizei griff ſchließlich ein 
und zerſtreute die Demonſtranten. Mehrere Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet und mit N 
belegt. 


Rocque zu 8000 Teilnehmern ſprach. In 
Parte Rede griff er beſonders y kenn 185. 

arlamentarier ſcharf an und erklärte e 
Feuerkreuzler wollen eine vorläufige Ordnung 
einrichten, bis die Zeit ir die endgültige One 
nung se ſein wird.“ usführlich legte de la 
Nocque ſodann fein ſoziales Programm dar. 
Den Kommuniſten ſtehe er febr viel näher, als 
die Kommuniſten ihren ei n Führern. 

Gruppen der Roten Ein — — verſuch⸗ 

ten die Kundgebung zu ſtören. 

Am gleichen Abend fand in Berlaimont bei 
297 eine große Kundgebung der Feuer er 
nr Auch hier verſuchten Anhänger 

ntifaſchiſten und Kommuniſten die Berja amme 
lung durch eine Gegenkundgebung zu 
Polizei mußte eingeſetzt werden, um die Ord, 
nung aufrechtzuerhalten. 


Beamte, Frontkämpfer, Mieter 
ee e e eee e 


7. Juni und A 
ka te des RR und Gemeinbebienftes hala 
ih am Mittwoch abend in einer öffentlichen 
Rundg Ba gegen die Vollmachten 
der i und gegen . 
re a it au em aber 


956264 e erabſe 1 1 ihrer 


gronitämpfer murde die geplante 
otverordnung der es J in gen bie 
beabſichtigte Einſparun enſionen 
Stellung genommen. ließlich * in einer 
roßen der Biietsſener no en eine 
rhöhung der Mietsſteuer Einf erhoben. 


Das tſchechoſlowakiſche 
Ermächtigung geſaß angenommen 
Prag, 26. Juni. Das Abgeordnetenhaus Hal 
das von der Regierung eingebrachte Ermächti⸗ 
gungsgeſetz, das zuſätzlich auch Maßnahmen zu 
einer Reorganiſation der Polizeiverwaltung 
und des Polizeidienſtes vorſteht, in beiden Les 
ſungen angenommen, und zwar mit den Stim⸗ 
men der Regierungsparteien und der tſchechi⸗ 
ſchen Faſchiſten gegen die Stimmen aller ande⸗ 
ren Parteien. 

In der Ausſprache im Abgeordnetenhaus 
hatte der Abgeordnete Sidor, Chefredakteur 
des „Slovak“, für die flowakiſch⸗ katholiſch⸗ 
Partei das Ermächtigungsgeſetz abgelehnt. Er 
begründete ſeine Stellungnahme mit einer Er⸗ 
klarung gegen die Henlein⸗Bewegung, deren 
Erfolge er auf das bisherige Ermächtigungs⸗ 
geſetz zurückgeführt wiſſen wollte. Wenn man 
einen ſolchen Weg fortſetze, werde man ſchließ⸗ 
lich auch die Einigung der Slowaken auf den 
Gedanken der Autonomie erleben. 

Namens der Sudetendeutſchen Parr 
tei hatte Abgeordneter Dr. Neuwirth 
das Geſetz aus rechtlichen und politiſchen Grün⸗ 
den abgelehnt. Das Ermächtigungsgeſetz, ſo 
führte er aus, ſei verfaſſungswidrig. Man 
lönne mit ſeiner Hilfe allerdings die Verfaſſung 
ändern und ſie den zweiſeitigen Verhältniſſen 
anpaſſen; das jei aber ein Vorgang, der legal 
im Sinne der geltenden Verfaſſung von jelbit 
zu geſchehen habe, wenn überhaupt noch vor 
Demokratie die Rede ſein ſolle. Hier abeı 
werde nur von Demokratie geſprochen, jedoch 
auf die praktiſche Handhabung der Demokratie 
verzichtet. Dr. Neuwirth ſprach ſich dann mit 
aller Schärfe gegen die geforderten Vollmach⸗ 
ten hinſichtlich der Polizeiverwaltung aus. 

Die Sudetendeutſche Partei könne ein Lied 
über den Zuſtand der tſchechoſlowakiſchen 
Polizeiverwaltung ſingen. 

Dr. Neuwirth forderte Maßnahmen zur Beſei⸗ 
tigung der unhaltbaren Zuſtände bei der Poli: 
ze: und den Sicherheitsorganen. Die ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Rechte müßten endlich den Geſetzes⸗ 
brechern gegenüber bedingungslos geſichert 
werden. ji 
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Die polniſchen Zerſtörer in Kiel 


Kiel, 26. Juni. Die polniſchen Zerſtörer 
„Wicher“ und „Burza“ trafen heute vor⸗ 
mittag zum Beſuch des Reichskriegshafens 
Kiel ein. An der Friedrichsorter Enge 
feuerten die Zerſtörer einen Salut von 
21 ß ab, der ſogleich erwidert wurde. 
Nach dem Eintreffen im Kieler Hafen wurde 
der Salut für die Flagge des Stationschefs 
gefeuert, worauf die beiden Zerſtörer, an 
deren Bord ſich 240 Mann befinden, an der 
Blücherbrücke dicht beim Kreuzer „Königs⸗ 
berg“ und beim Schulſchiff „Gorch Fock“ feſt⸗ 
machten. Auf der Kommandobrücke des 
Führerſchiffs „Burza“ ſah man den Vertreter 
des polniſchen Flottenchefs, Kapitän zur See 
im Generalſtab, Frankowſki. 


Hauptverſammlung 
der Kalſer-Wilhelm⸗Geſellſchaft 


Stuttgart, 25. Juni. Unter großer Beteili⸗ 
gung der Vertreter der württembergiſchen 
Staatsregierung, der Partei, der Wehrmacht, 
der Landespolizei, der Wiſſenſchaft, der Stu⸗ 
dentenſchaft ſowie der Stadt Stuttgart hielt 
die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft zur Förderung 
der Wiſſenſchaft am Dienstag vormittag im 
großen Stadtgartenſaal ihre 24. ordentliche 
Hauptverſammlung ab. Der Prule der Ge- 
ſellſchaft, Geheimrat Profeſſor Dr. Planck, 
begrüßte die Verſammlung. Er wi dann den 
Jahresbericht vor. Im Mittelpunkt der Haupt- 
verſammlung ſtanden zwei Vorträge. Den erſten 
Vortrag hielt der Direktor des am Vortage hier 
eingeweihten Kaiſer-Wilhelm-Inſtituts für 
Metallforſchung, Dr. W. Koeſrer⸗ Stuttgart, 
über den metalliſchen Werkſtoff, ſeine Vervoll⸗ 
kommnung durch Technik und Wiſſenſchaft. Die 
Bedeutung, Geltung und Entwicklung eines 
Landes hänge nicht nur in Kriegs-, ſondern 
auch in Friedenszeiten von ſeinem Metallreich⸗ 
tum und ſeiner Fähigkeit ab, das Metall zur 
höchſten Vollkommenheit zu bringen. An dieſer 
Kulturaufgabe mitzuwirken zum Wohle von 
Volk und Vaterland, ſei Sinn und Zweck des 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗ Inſtituts für Metallforſchung 
in Stuttgart. 

Den zweiten Vortrag hielt der Direktor des 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts für Biologie in 
Berlin⸗Dahlem, Profeſſor Dr. F. Wettſtein, 
über die Mutationsforſchung und die Ent- 
ſtehung neuer Formen bei Pflanzen und Tieren. 
Die Mutationen würden verurſacht durch Ein⸗ 
wirkung von Roentgenſtrahlen und radioaktiven 
Subſtanzen, Beſtrahlung mit ultraviolettem 
Licht, plötzlicher Temperaturänderung und Ein⸗ 
wirkung extremer Temperaturen, Einwirkung 
a Chemitalien u. a. m. 1 ſolche Ein⸗ 

ſſe werde der Anlagenbeſtand es Organis⸗ 
mus abgeändert und im Laufe der Tan tön- 
nen von einem Ausgangsorganismus Hunderte 
von erblich abgeänderten entſtehen. Die Frage, 
die heute im Brennpunkt des Intereſſes Hehe 
gehe — ob dieſe Mutationen auch wirklich 

um das geſamte Artbild, wie man 
es 1 und Pflanzen heute auf der Erde 
beobachtet, mit allen charakteriſtiſchen und vor 
allem auch mit allen zweckmäßigen Eigenſchaften 
zu erklären. Anſätze zu einer Klärung ſeien 
auch bei dieſer letzten Frage, ſo betonte der 
Vortragende am Schluß ſeiner Ausführungen, 
vorhanden. 

Im Anſchluß an die Vorträge fand dann noch 
eine geſchloſſene Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Bisher 600 000 Reichsmark 
für die Opfer von Reinsdorf 


Berlin, 25. Juni. Am Montag, dem 24. Juni 
fand auf Einladung der „Stiftung für Opfer 
der Arbeit“ in Wittenberg die konſtituierende 
Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes für die zu 
dem Anglück in Reinsdorf E Ter een Spen- 
den ſtatt. Aus dem Bericht i e eingegan⸗ 
genen 7 4 ergab ſich, daß eine Summe von 
Be RM. bisher eingegangen ift. Durch 
ii des Kreisleiters und der fon- 

iie Briten Stellen zur Linderung der uns 
ideen eingetretenen Notlage ſind davon bis⸗ 
her 85 000 Nh. an die gg Tießenen der töd- 
lich Verunglückten und an die Verletzten zur 


Auszahlung gelangt. 


eee beim Führer 


a ge Reichskanzler 
„ der S 


25. 
San ührer als 


Die 8 überreichte dem 
k ein Buch, das in einem eing pen Erem- 
plar hergeſtellt wurde und eine bibliop opne 
Seltenheit bedeutet. Der Führer verwe 
einige Zeit im Geſpräch mit den Arbeitsopfern, 
unter denen ſich auch der älteſte über⸗ 
lebende Stürmer der e 
Schanzen befand. 


Hindenburg: Swei⸗ und Fünf⸗ 
Markſtücke werden geprägt 


Berlin, 26. Juni. Auf Grund des Münz⸗ 
geſetzes vom 30. Auguft 1924 in der 9 
des Geſetzes zur Aenderung des Münzggeſetzes 
vom 5. Juli 1934 werden Neichs⸗Silbermünzen 
im Betrage von Zwei⸗ und Fünfreichsmark her⸗ 

eſtellt werden, die auf der Schauſeite in der 
Mitte den Kopf des verewigten Reichspräſiden⸗ 
ten von Hindenburg im Profil tragen. Inner⸗ 
halb des aus einem ag Stäbchen beſtehen⸗ 
den erhobenen Randes ſtehen in Fraktur die 
Worte „Paul von Hindenburg“, die Jahres⸗ 

en „18471934“ und das Münzzeichen. Die 
tieiten der Münzen gleichen denen der 

Unzen mit der Potsdamer Garniſonkirche, jes 
doch tragen ſie in der unteren Hälfte die Wert⸗ 
. „Reichs⸗Zwei⸗Marl“ oder „Reichs⸗ 
Fünf⸗Mark“ 8 


Poſene ener 1 Peedener Tageblatt, 


durch regelmässige Pflege mit 


Der Freiheitskampf der Bretonen 
Die völkiſchen Minderheiten in Frankreich 


Es iſt eine ebenſo verbreitete wie falſche, aber 
von beteiligter Seite eifrig genährte Vorſtel⸗ 
lung der Weltmeinung: Frankreich ſei ein na⸗ 
tisnaler Einheitsſtaat ohne nennenswerte völ- 
kiſche Minderheit. Leugnet die franzöſiſche Po⸗ 
titit ſchon die deutſche Minderheit Elſaß⸗ 
Lothringens, ſo geſteht fie erſt recht nicht 
das beſondere nationale Daſein eines anderen 
Volkes in Frankreich ein, das der Bretonen. 
Beſtenfalls erlaubt man den Bretonen theore⸗ 
tiſch, ſich als franzöſiſcher Stamm von etwas 
niederer als der Pariſer Kultur anzusehen. 
der eine minderwertige Mundart des Franzö⸗ 
ſiſchen ſpricht und im übrigen gut daran tut, 
möglichſt große Schlucke aus dem Kelch der fran- 
zöſiſchen Ziviliſation zu genießen. Die unvor⸗ 
eingenommene öffentliche Meinung der Welt 
muß jedoch das Bedürfnis haben, auch über 
dieſes Minderheitsproblem in der franzöſiſchen 
Republik aufgeklärt zu werden. Daß der fran⸗ 
zöſiſche Staat eine ſolche Aufklärung bisher er⸗ 
folgreich zu verhindern wußte, ſpricht nicht 
gegen deren Notwendigkeit. 


Als erſtes iſt ein Blick auf die Landkarte von 
Nutzen. Sie zeigt die Bretagne auf dem abge⸗ 
ſchloſſenen Raum einer Halbinſel von erheb⸗ 
lichem Flächeninhalt, die mit dem franzöſiſchen 
Hinterland nur an ihrer öſtlichen Schmalſeite 
verbunden iſt, alſo räumlich ein ſelbſtändiges 
Daſein führt. 


Aus der Geſchichte ergibt ſich, daß die Be⸗ 
wohner dieſer Halbinſel, die Bretonen, bis 
1532 vollkommen ſelbſtändig unter eigenen 
Fürſten gelebt haben. Sie ſind Kelten und 
gleichen Stammes wie die alten Briten, deren 
letzte Reſte heute in den Walliſern leben. Von 
Großbritannien ſind auch die Bretonen zwiſchen 
dem 4. und 7. Jahrhundert in die Halbinſel 
Amorita, die heutige Bretagne, eingewandert. 
Ihre eigene keltiſche Sprache, die vom Franzö⸗ 
ſiſchen ſo verſchieden iſt wie das Engliſche, 
haben ſie bis auf den heutigen Tag erhalten. 
Ihr Staat blühte auf, ſie waren eins der erſten 
Handelsvölter. Aber bald mußten fte fih gegen 
fremden Eroberungsdrang wehren. Ihr größ⸗ 
ter König, Nominoe, beſiegte Karl den Kahlen. 
Sie ſtritten gegen die Normannen. Doch ſchließ⸗ 
lich unterlagen ſie im Kampf gegen das be⸗ 
nachbarte Frankreich, deſſen König, Karl der 
Achte, die Bretagne mit ſeinen Heeren über⸗ 
zog. 2000 Bretonen blieben 1488 auf der Wahl⸗ 
ſtatt im Kampf gegen die franzöſiſchen Erobe⸗ 
rer. 1532 wird dann die Bretagne Frankreich 
angegliedert, nachdem die letzte bretoniſche Her⸗ 
zogin zur Ehe mit dem franzöſiſchen Könige ge⸗ 
zwungen worden war. Der Vertrag von 1532 
gewährleiſtete aber die Selbſtändigkeit der 
Sprache, Verwaltung, Rechtsſprechung und Ges 
bräuche. Bis 1789 konnte die Bretagne ihre 
Autonomie im franzöſiſchen Königreich bewah⸗ 
ten. Erſt die franzöſiſche Revolution mit ihrer 
Idee des Nationalſtaates raubte dieſer franzö⸗ 
liſchen „Provinz wider Willen“ die letzte Frei⸗ 
heit und einverleibte ſie, in fünf Departements 
aufgeteilt, der „Einen und Unteilbaren Re⸗ 
publik“. 


Das alles wird heute nur noch die Teilnahme 
des Geſchichtsforſchers beanſpruchen dürfen, 
würde endgültig vergangen und überlebt ſein, 
wenn nicht in jüngſter Zeit das bretoniſche 
Volk, das ſein eigenes Nationalgefühl nicht ganz 
verloren hat, in ſteigendem Maße Anſtrengun⸗ 
gen macht, ſeine alte Freiheit wieder zu ge⸗ 
winnen. 


Aeußerte ſich das bretoniſche Nationalgefühl 
im 19. Jahrhundert vornehmlich im Geiſtigen, 
in der Pflege der bretoniſchen Sprache und Li⸗ 
teratur, jo hatten doch auch ſchon Napoleon 1. 
und Napoleon III. mit ſeinen politiſchen 
Erſcheinungsformen zu tun. In franzoſenfeind⸗ 
lichen Verſchwörungen und Aufſtänden (z. B. 
der ſogenannten Chouannerie) machte ſich das 
bemerkbar. 1871 verdächtigte Gambetta die 
armée bretonne als unzuverläſſig für die Sache 
Frankreichs. Stets vermochte der Staat von 
Paris, dieſe Bewegungen zu erſticken. Nicht 
erſticken konnte er das immer wieder um ſich 
greifende nationale Erwachen der Bretonen 
im 20. Jahrhundert. 


Das führte um die Jahrhundertwende zur 
Gründung der „regionaliſtiſchen Partei“, die 
eine Wiederherſtellung der bretoniſchen Ein» 


* 


heit und gewiſſer Freiheiten innerhalb des 
franzöſiſchen Staates erſtrebte. 1911 wurde be⸗ 
reits eine radikale „nationaliſtiſche bretoniſche 
Partei“ geſchaffen, die aber ebenfalls noch 
glaubte, im franzöſiſchen Staat und von dieſem 
auf gütlichem Wege die unerläßlichen nationa⸗ 
len Freiheiten (bretoniſchen Sprachunterricht 
und ein bretoniſches Parlament) erlangen zu 
können. 1919 unternahmen Bretonen einen ver⸗ 
geblichen Schritt beim Präſidenten Wilſon, 
um mit ſeiner Hilfe ihre Anerkennung als 
Minderheit durchzuſetzen. 


Und was geht heute in der Bretagne vor? 


Die neue „nationalbretoniſche Partei“ (1931) 
kämpft für das Selbſtabſtimmungsrecht und 
die reſtloſe Unabhängigkeit einer Nation yes 
über drei Millionen Seelen, deren Hälfte die 
bretoniſche Mutterſprache ſpricht. Gegenwärtig 
haben 34 Gemeindevertretungen für ein Ge⸗ 
jsh um Zulaſſung des bretoniſchen Sprach⸗ 
unterrichts geſtimmt. Denn die franzöſiſche 
Neg'erung erkennt bis jetzt die bretoniſche 
Sprache überhaupt nicht an. Kinder, die ihre 
Mutterſprache in der Schule ſprechen, werden 
beſtraft. „Um der Einheit Frankreichs willen 
muß die bretoniſche Sprache verſchwinden,“ 
jagte ein franzöſiſcher Unterrichtsminiſter. 

Zum Proteſt gegen die Fremdherrſchaft flog 
am 7. Auguſt 1932 das Denkmal in die Luft, 
welches die Vereinigung der Bretagne mit 
Frankreich verſinnbildlichte. Bis zur Stunde 
wagte niemand, ein neues Denkmal an ſeine 
Stelle zu ſetzen. Die nationale Partei aber er⸗ 
fuhr einen großen Aufſchwung ſeitdem und ver⸗ 
mehrt unaufhörlich ihre Mitglieder. Sie beſitzt 
eine eigene Kampfzeitung in bretoniſcher und 
franzöſiſcher Sprache: Breiz Atao (Bretagne 
für immer). Und, was wichtiger iſt: ſie wird 
geleitet von jungen Männern, deren keiner 
ölter als 40 iſt, und die ſich nicht allein durch 
äußerſte Opferbereitſchaft und Willenskraft, ſon⸗ 
dern ebenſo durch hohe politiſche Klugheit aus⸗ 
zeichnen — Eigenſchaften, die in ſo glücklicher 
Verbindung nicht oft anzutreffen ſind und die 
einen Erfolg ihrer Sache faſt ſicherſtellen, Eigen⸗ 
ſchaften, die ſie immer von neuem unter Be⸗ 
weis ſtellen müſſen, um trotz Hausſuchungen, 
Verhaftungen und Verfolgungen von Seiten 
der franzöſiſchen Regierung ihre ſchwere Auf⸗ 
gabe zu erfüllen. 
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Ein jugendlich sċhöner, frischer Teiht und Widerstaridsfähige Haut 


Auf der letzten großen Kundgebung, die die 
nationale Partei anläßlich des Jahrestages der 
blutigen Niederlage gegen Frankreich 1488 auf 
dem Schlachtfelde veranſtaltete, ſtellten fie glän⸗ 
zende Redner heraus, die den fanatiſchen 
Kampf für die Freiheit der Bretonen auf dem 
Boden gelobten, wo ſie zuerſt verloren gegan⸗ 
gen war. „Frankreich, unſer grimmigſter Feind. 
ſolange er in unſerem Lande herrſcht — unſer 
guter Nachbar, jowie wir frei find, wie unjere 
Vöter waren.“ So denken und predigen die bre⸗ 
toniſchen Nationaliſten. Dann rufen ſie ihren. 
Volke die ungeheueren Verluſte ins Gedächtnis, 
die es für eine fremde Sache im Weltkrieg, 
unter franzöſiſchen Fahnen, erlitten hat. 240 006 
Bretonen find für Frankreich gefallen. Das 
heißt: je einer von vierzehn Einwohnern, aljo 
dorpelt jo viel im Verhältnis wie die Franzo⸗ 
jen, die einen Toten auf 28 Einwohner zu bes 
Hagen haben. Und dabei gedenken die Bretos 
nen des franzöſiſchen Verſes, der über Ng 
France ſagt: 


„Ein Franzoſe ſoll für ſie leben, 
Für ſie ſoll ein Bretone ſterben.“ 


Das iſt heute die Lage in der Bretagne: 
gegen die rückſichtslos eingeſetzten Machtmittel 
des franzöſiſchen Staates kämpft eine junge, 
wachſende Bewegung für die Freiheit der Bres 
tonen. Sie iſt erfüllt von dem Glauben an ihr 
Recht und an das Gelingen ihres Werkes. 


Ihr Recht leitet ſie her vom nationalen Da⸗ 
ſein des bretoniſchen Volkes, wie es ſich in 
Kaffe, Sprache, Literatur und Kunſt ausdrückt. 
Wer bretoniſche Lieder hört, wer bretoniſche 
Kirchen, Schlöſſer und Heiligenbilder betrach⸗ 
tet, weiß, daß hier eine eigenſtändige bretoniſche 
Kultur lebt. Lebt, obgleich der franzöſiſche Staat 
ſeit jeher das kulturelle Niveau der Bretonen 
niederzuhalten ſucht. 


Aber auch wirtſchaftlich begründen die Na 
ticnalijten ihren Kampf. Drei Viertel der Bes 
völkerung find Bauern und Fiſcher. Der jähr: 
liche Geburtenüberſchuß von 20 000 Menſchen 
muß größtenteils auswandern. Frankreich aber, 
ſo klagen die Bretonen, vernachläſſigt, ja hemmt 
die wirtſchaftliche Entwicklung der Bretagne, 
well es fie den Bedürfniſſen der franzöſiſchen 
Provinzen unterordnet. Einer freien Bretagne 
wollen die Nationaliſten auch wirtſchaftlichen 
Auſſchwung verleihen. 

Gleich, wie die übrige Welt zu Frankreich und 
ſeiner Ziviliſation ſtehen mag, den Kampf der 
bre.onijhen Unabhängigteitsbewegung ſollte jir 
richtig einſchätzen. 


Deutſche Vereinigung 


Krotofchin 
Sonnwendfeier der Ortsgruppen Krotoſchin und 
Hellefeld 


Die geheimnisvolle dan e egef des 
Sonnwendfeuers, einſt das flammende Wün⸗ 
ſchen und Sehnen unſerer Ahnen nach Licht und 
Gott 1 zieht auch uns Nachkommen un⸗ 
4 7 ich in ſeinen Bann. Dieſe Tatſache 
haben auch wir erfahren, als wir uns an⸗ 
ſchickten, es ſo zu begehen, wie die Stimme 
unſeres Blutes es uns vorſchrieb. 


Gewitterdrohende und regenſchwere Wolken 
konnten nicht verhindern, daß etwa 400 deutſche 
Menſchen ſich um ſeinen Schein in Hellefeld 
verſammelten. 5 einer regendürſtenden 
und nun r ege nge — — en Natur haben wir uns 
auf einer Wieſe von w auner dieſer Weihe⸗ 
nacht gefangen nehmen laſſen. Ein freund⸗ 
licher Wettergott hatte noch vorher das Gewölk 

rriſſen, und die liederſingend einmarſchierende 
Seen, geführt von ihrem Leiter, Volksgenoſſen 

trate, hat nach ihrer Au ſtellun die Feier 
begonnen mit dem Liede „Abend wird es wie⸗ 
der“. Es war nun auch in der Natur wahrer 
Abendfrieden und wahre Abendruh! 


Wir wollen nicht alle Lieder, Sprechchöre, Ge⸗ 
dichte und gemeinjame Geſänge verzeichnen. 
Sie haben unſeres Inneres für die Vergangen⸗ 
heit und den Kampf um die Zukunft unſeres 
Volkes aufgeſchloſſen, uns empfangsbereit ge⸗ 
macht für die Höhepunkte der Feier. Es waren 
dies zunächſt das Feuerſpiel, in dem vier kleine 
Holzſtöße, umgeben von je einem Sprechchor, 
von ihren Wächtern mit ihren Fackeln entzün⸗ 
det, nach einander aufflammten, und dieſes 
Feuerband von allen vier Wächtern zugleich 
auf den großen Holzſtoß in der Mitte übertra⸗ 
gen wurde, ſo daß auch dieſer hell aufloderte. 
Höhepunkt war auch die Minuten Schweigen 
in der Rede von Volksgenoſſen Lange, in 


der wir mit unſerem Gruß derer gedachten, die 
im Rauſchen der Flammen zu uns ſprachen von 
ihren heldiſchen Leiden und Opfern für unſer 
heutiges völkiſches Sein. Es klang uns daraus 
beſchwörend entgegen: „Du biſt Deutſcher! 
Du biſt der Zukunft des Volkes noch mehr ver⸗ 
. als wir, denn wir ſind ſchon Legionen, 
die ihr Leben für dein heutiges Sein zum 
Opfer gebracht haben! Laſſe deines Blutes 
Band nicht verſiegen, anf daß wir nicht vers 
geblich geopfert haben! Du lebſt und kannſt 
noch ſchaffen, wir leben in dir!“ 


Höhepunkt war noch, als die beiden Krä 
für die Ahnen und Toten dem Feuer gewei 
wurden und das Lied aufklang: „Ich hatt' 


einen Kameraden“. 

Der Feuerſpruch, am Ende der Feier, 
herabgebrannten Feuer gelungen, drückte Rie 
einmal all das aus, was wir alle empfanden 
und empfangen hatten in dieſer Feier. Nur 
langſam, zögernd und nachdenklich begaben wir 


uns auf den Heimweg. 


verſammlungska lender 


Juni Ortsgruppe Rawitſch 8 Ahr Mitglieder⸗ 
verſammlung. 
Juni En 7 Pudewitz 8 Uhr Kamerad⸗ 
ſchaftsaben 
Dun Ortsgruppe Oſtrowo 2 Ahr in Kaliiz« 
wice bei Kloſek Mitgliederverſammlung. 
uni Ortsgruppe Kiſzkowo (Welnau) 4 Uhr 
Jgendver ammlung bei Kedziora. 
1. Juli Ortsgruppe Pleſchen 7 Uhr in Mar 
tienbronn (Broniſzewice) Mitgliederverf. 
Juli Ortsgruppe Kotuſz und Schmiegel 3% 
Uhr Heimatfeſt in Kotufz. 
uli Ortsgruppe Kletzko 3 Uhr Volksfeſt in 
` Sminiary bei Flauß. 


27. 
28. 
29. 


= 
> 


ko, 
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Aus Stadt 


Freitag, 28. Juni 1035 


und Land 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 27. Juni 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft ＋ 26 
Grad Celſ. Barometer 756. Heiter. Südwind. 

Geſtern: Höchſte Temperatur -+ 35, niedrigſte 
+ 21 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 27. Juni — 0,22 
Meter, wie am Vortage. 

Freitag: Sonnenaufgang 3.32, Sonnen⸗ 
untergang 20.19; Mondaufgang 1.02, Mond- 
untergang 18.38. 

Wettervorausſage für Freitag, den 28. Juni: 
Fortdauer der hochſommerlichen Schönwetterlage. 
Meiſt ſchwach mindig und trocken; Gewitter 
nicht ſehr zu erwarten. i 


Spielplan der Pofener Theater 
Teatr Poljki: 
Donnerstag; „Muſik auf der Straße“ 
Freitag: „Muſik auf der Straße“ 
Sonnabend: „Was tun mit fo einem Men- 
jhen?“ (Gaſtſpiel Malicka u. Zawan) 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
Apollo: „Das ABE der Liebe“ (Polniſch) 
Gwiazda: „Katharina die Große“ (Engliſch) 
Skonce: „Es waren mal zwei Lausbuben“ 

(Engliſch) 

Sfints: „Geſchichten aus dem Wiener Wald“ 
Wilſona: „Sonnenaufgang“ 


Ausſtellungen 
Staatl. Kunſtgemerbeſchule: Jubiläumsausſtel⸗ 
lung dekorativer Kunſt in Halle 10 des Meſſe⸗ 
geländes, Eingang Vukowfka. 


Bedeutung der Wianki-geiern 


Kein Feſt wird von den Polen und framm- 
verwandten ſlawiſchen Völkern zur Sommerszeit 
mit ſo farbenfreudiger Feiertagsſtimmung be⸗ 
gangen, wie die „Wianki⸗Feiern“, deren Höhe⸗ 
punkt das Werfen grüner Kränze in 
benachbarte Waſſerfluten bildet. Dieſer uralte 
Brauch, deſſen Arſprung ſich in weite vorchriſt⸗ 
liche Zeiten verliert, beruht auf dem alten 
Volksglauben, der zum Teil noch heute fortlebt, 
daß die Wälder, Berge und beſonders die 
Gewäſſer von zahlreichen niederen Natur- 
gottheiten. „Ruſalka“ genannt, belebt und be- 
herrſcht werden. Es ſind dies reizende Jung⸗ 
frauen mit grünen Haaren, die fih nach dieſem 
Volksglauben im See baden, oder an den grü- 
nen Geſtaden der Gewäſſer ihre langen Haare 
lämmen. Heilig ift ihnen insbejondere die 
Pfingſtwoche bzw. die Mittſommernacht, 
wo man ihnen unter Tanz und Geſang Kränze 
(poln. Wianki) ins Waſſer wirft. Die „Ruſalki“ 
ſpielen in der Volkspoeſie der Slawen noch 
heute eine große Rolle. Seitdem aber im Jahre 
1920 das tauſendjährige Wunſchziel der Polen, 
nämlich der Anſchluß an das Meer verwirklicht 
wurde, iſt die alte Wianki⸗Feier an den Flüſſen 
und Seen vielfach zum „Feſt des Meeres“ 
erweitert worden. 


Ueber die urſprüngliche Bedeutung der 
Wianki⸗Feier und ihre Verknüpfung mit der 
altſlawiſchen Mythologie kann infolge der 
mangelhaften Ueberlieferung der flawiſchen 
Naturvorſtellung aus vorchriſtlicher Zeit kein 
deutliches Bild entworfen werden. Doch ſchei⸗ 
nen Aehnlichkeiten mit entſprechenden Namen 
in den thraziſch⸗mazedoniſchen und phrygiſch⸗ 
kleinaſiatiſchen Kultkreiſen um den Beginn un: 
Ki Zeitrechnung einen gewiſſen Anhalt zu ge- 
währen. 


Jagò in 


Flanderns Himmel 


Einweihung der Pilſudſki⸗Allee 


Aufruf des Stadtpräfidenten 


Der Stadtpräſident richtet an die Poſener 
Bürgerſchaft anläßlich der feierlichen Umbe⸗ 
nennung des Straßenzuges vom Zoologiſchen 
Garten bis zur Pierackiego folgenden Auf— 
ruf: 


„Um der Verehrung und Huldigung, die 
das ganze Volk dem Marſchall Pilſudſki ent- 
gegenbringt, Ausdruck zu geben, haben die 
ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen, den 
Straßenzug von der ul. Gajowa bis zur 
ul. Br. Pierackiego in „Aleje Marſzalka 
Pilſudſkiego“ umzubenennen. Der feierliche 
Akt der Umbenennung findet am Sonn- 
abend, dem 29. Juni, um 12.30 Uhr auf 
dem Platze vor dem Schloſſe ſtatt. Ich fordere 
die Einwohner dieſes Straßenzuges und die 
Hausbeſitzer an der „Meje Marſzalka Pil⸗ 
ſudſkiego“ auf, die Häuſer, Balkons und 
Fenſter am Tage der Feierlichkeiten mit 
Nationalflaggen und Grün zu ſchmücken. Ich 
bitte alle Bürger Poſens, durch eine zahl⸗ 
reiche Beteiligung an der Feier ihre Ver- 
ehrung für die unſterblichen Verdienſte des 


großen Führers des Volkes in Geſchloſſenheit! 


Siebenſchläfer 

Wir haben heute Siebenſchläfer, einen ent- 
ſcheidenden Tag für die Geſtaltung des 
Wetters in den nächſten Wochen. Es heißt 
im Volksmunde, daß es ſieben Wochen regnen 
würde, wenn es an dieſem Tage regnet. 
Merkwürdigerweiſe hat ſich dieſe Wetter— 
formel häufig bewahrheitet. Daher zittert 
der Landwirt an dieſem Tage um ſeine 
Ernte, der Städter macht ſich Gedanken über 
ſeine Sommerfriſche, die Schüler bangen um 
ihre Ferien. Die wenigen Tropfen, die in 
der 11. Stunde am Vormittag niedergingen 
ſind von der heißen Erde im Nu verſchluckt 
worden und können zur meteorologiſchen Be— 
weisführung nicht herangezogen werden. 

Es bleibt noch abzuwarten, welches Geſicht 
der übrige Tag zeigen wird. Die tropiſche 
Hitze der letzten Tage in ſiebenwöchiger Per- 
manenz dürfte ſich wohl niemand wünſchen. 


Ankunft des neuen Wojewoden 


Geſtern iſt der neue Poſener Wojewode Dr. 
Mikolaj Kwasniewſki in Poſen eingetrof⸗ 
fen. Auf dem Bahnhof wurde er u. a. vom 
Vizewojewoden Kaucki und dem Stadtpräſi⸗ 
denten Wieckowſki begrüßt. Dr. Kwasniewſki, 
der in der Ukraine gebürtig iſt, hat den Welt⸗ 
krieg in den polniſchen Legionen, zum Schluß 
als Bataillonsarzt mitgemacht. Im Februar 
1927 wurde er Wojewode von Tarnopol, um im 
Dezember 1928 nach Krakau verſetzt zu werden. 
Von dort bekam er ſeinen Ruf nach Poſen. 
Sein Vorgänger auf dem Poſener Wojewoden⸗ 
poſten, Oberſt Maruſzewſki, ijt der Zentrale des 
Innenminiſteriums zugeteilt worden. 

— —— — 

Der Kardinal⸗Primas Dr. Hlond hat ſich 
geſtern früh als päpſtlicher Legat zum Eucha⸗ 
riſtiſchen Kongreß nach Laibach in Jugoſlawien 
begeben. 

Beim Baden ertrunken. Beim Baden in der 
Warthe ertrank in der Nähe von Luban der 
48jährige Johann Grzonkowſki aus Zabikowo. 
Die Leiche wurde geſtern geborgen. 

Aus dem Fenſter geſtürzt Aus dem Fenſter 
des erſten Stockwerks des Hauſes Cybinaſtraße 
Nr. 12 fiel der jährige Marjan Torzecki. Die 
erſte Hilfe leiſtete der Arzt der Bereitſchaft. 
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eines der ſchönſten Telephongeſpräche en das er in 
ſeinem an Telephongeſprächen reichen 


zu bekunden. Die Straße im Herzen 
Poſens möge für immer an diefe Ber- 
ehrung erinnern.“ 

Die Umbenennungsfeier wird nach folgen⸗ 
der Ordnung vollzogen. Für Vertreter der 
Behörden iſt der Fahrdamm beim Ausgang 
der Waly Batorego, Zutritt von der Waly 
Batorego, beſtimmt worden. Perſonen mit 
Sonderkarten nehmen neben dem Denkmal, 
Ecke Waly Batorego und Aleje Marſzalka 
Pilſudſkiego, Zutritt von der Waly Batorego, 
ihre Plätze ein. Die Fahnenabordnungen der 
Organiſationen nehmen auf dem Fahrdamm 
an den Anlagen von der Seite der Landſchaft 
und der Oberpoſtdirektion, Zutritt von der 
St. Martinſtraße, Aufſtellung. Der Teil auf 
der Schloß⸗Seite in der Richtung der 
St. Martinſtraße wird von militäriſchen 
Abteilungen eingenommen. Das übrige Ge⸗ 
lände ſteht der Bevölkerung offen, Zutritt 
von der Schloßbrücke und von der ul. Towa⸗ 
rowa. Die organiſatoriſche Leitung ruht in 
Händen des Oberleutnants Tomczak, des 
Kommandanten des Verbandes der Bater- 
landsverteidiger. 


Wochenmarktbericht 


Auf dem Mittwochs⸗Wochenmarkt waren fol- 
gende Preiſe verzeichnet: Tiſchbutter 1,20—1,30, 
Landbutter 14,10, Weißtäſe 25—35, Milch 20, 
Buttermilch 10—15, Sahne das Viertelliter 25 
bis 35, die Mandel Eier 90—95. An den Fleiſch⸗ 
ſtänden war die Nachfrage infolge der großen 
Hitze mäßig. Die Preiſe lauteten: Schweine⸗ 
fleiſch 40—80, Rindfleiſch 40—80, Kalbfleiſch 40 
bis 1,—, Hammelfleiſch 50—80, roher Speck 50 
bis 55, Räucherſpeck 70, Schmalz 60—65, Ge- 
hacktes 60, Kalbsleber 70—80, Rinder- und 
Schweineleber 30--60. Der Gemüſemarkt lie- 
ferte Mohrrüben für 5-10 das Bund, Kohlrabi 
1015, Radieschen 5—10, rote Rüben 5—10, 
Gurten 20—70, Blumenkohl 10—80, Weißkohl 
20—50, Salat 5—10, Schoten 10—20, Spargel 
20—40, Spinat 15—20, Zwiebeln 3 Bd. 10, 
Sauerampfer 5, jg. Kartoffeln das Pfund 15 
bis 25, vorjähr. 3 Pfd. 10, Rhabarber 5—10, 
Kirſchen 25—60, Stachelbeeren 25—35, Erdbeeren 
25—50, Zitronen 10-15, Bananen 30—40 das 
Stück, Dill, Suppengrün, Schnittlauch je 5—10, 
Walderdbeeren 50—60, Blaubeeren 30—40, 
Apfelſinen 30—35 das Stück, Tomaten das Pfd. 
801,20, Wachsbohnen 1,—, Backobſt 1—1,20, 
getr. Pilze das Viertelpfd. 80 Gr. Den Ge⸗ 
flügelhändlern zahlte man für Hühner 1,20—3, 
jg. Hühnchen das Paar 1,40—3, Enten 2—3, 
Gänſe 2,50—4, Tauben das Paar 80—1,—, Perl⸗ 
hühner 2—2,50, Puten 3,50—4, Kaninchen 1—2. 
Der Fiſchmarkt war mäßig beſchickt. Man ver⸗ 
langte für Schleie 70—90, Aale 1,20—1,40, Hechte 
11,40, Weißfiſche 30—70, TOUR 40—1,—, 
Wels 1,50, Salzheringe 10—15 das Stück, Krebſe 
die Mandel 1—83. — Der Blumenmarkt brachte 
vorwiegend Roſen, Nelken und als Topfblumen 
Pelargonien. — Trotz der geradezu tropiſchen 

itze, die ſich ſchon in den Merge de fühl⸗ 

ar machte, war der Wochenmarkt gut beſucht 

und die Nachfrage beſonders auf dem Gemüſe⸗ 

markt recht groß. . 
— — — 

Liſſa 


Aus dem Liſſaer Joo 


k. Die Saiſon ift in vollem Gange. Unſer 
Zoo zeigt ſich nun in ſeiner ganzen Pracht mit 
den Blumen und dem Grün. Die Tiere, teil⸗ 
weiſe anders untergebracht, fühlen ſich herrlich 
wohl und die Beſucher des Tiergartens, beſon⸗ 
ders die Jugend, die hier in freier Natur 
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Große Überraschung anläßlich der 
Eröffnung des modernsten Lichtspiel- 
theaters in Polen. 


intritt frei. 
Nach Erhalt einer Karte zum freien 
Eintritt an der Kasse und Bezahlung 
von 
25 gr für III, und II, Platz, 
30 gr für I, Platz, reserv., Balkon und 
Logen, 
für eine schöne Gedächtnismarke. 


Die Sammlung für diese Gedächtnis- 
marken ist bestimmt für den Bau des 
Soldatenhauses in Posen im Namen des 
Ersten Marschalls Polens, Josef Pit- 
sudski. 


In besonderen Vorstellungen 
am Sonnabend, 29. Juni 
und Sonntag, 30. Juni 
um 12, 1.15, 2.30 und 3.45 Uhr nachm, 
Ein großartiges Neuheiten-Programm, 
bestehend aus den besten weltberühm- 
ten Farben-Komödien: 
Das wunderbare Erwachen 
Die Schönheit und Bettje 
Radio im Puppenladen 
Im Wiener Wald 
sowie der neuesten Wochenschau, 
Also alle ins Kino Metropolis. 
Die Säle der Kinos Apollo und Metro- 
polis sind gut gekühlt! 


Waſſer⸗ und Sonnenbäder genießt, fühlen ſich 
ebenſo. Viel Freude bereitet den Beſuchern des 
. der kleine Hirſch, welcher entweder 
die Gänge entlang ſpaziert oder en fact 's im 
hohen Graſe am Teich wohl ergehen läßt. 

Nichts jedoch läßt ſich vergleichen mit det 
ſchönen Szene, wenn „Baska“, die Bärin, ihr 
Bad vornimmt. Man muß es geſehen haben, 
wie ſie alle Stellen ihres Körpers der kalten 
Flut entgegenhält, wie ſie auf dem Rücken liegt 
und das kalte Waſſer über den Leib fließen 
läßt. Das ſind Augenblicke der Freude und des 
Humors, die in keinem „Flip⸗ und Flap⸗Film“ 
zu ſehen ſind. 

Der Tiergattenverein freut fih, auch heute 
verſchiedenen freundlichen Gönnern für Spenden 
danken zu können, und zwar ſtifteten: Sa 
Jankowſki eine Schlange, Frau as 
tryas 4 junge Kätzchen, Herr Metelſki 
15 Pfd. Fiſchkuchen, Herr Bulinjti 30 Pfd. 
Hafer, Herr Kaiſer einen Raben, Ja. Bi⸗ 
finfti und Switonſki Gries, Frau Pets 
ſert ein Paar Goldfaſanen, Herr Auſt einen 
Sack Häckſel, Herr Kuſnierek ein Reh, Herr 
Przybyk einen Igel, Herr Glania zwei 

e Herr J. Görecki einen 9 

err Rechtsanwalt Krauſe 25 Zloty, rr 

eyer aus Feuerſtein eine Schlange. „Vivant 
sequentes!“ j à 

k. Sonnwendfeier der DV. Wie wir bereits 

geſtern berichtet haben, findet am kommenden 


Alles, was eine Frau ſich wünſchf 


eder Haushalt bringt ſchon gerade genug 
Arbeit, als daß die Hausfrau nicht jeden Helfer 
begeiſtert begrüßen würde, der ihr einen Teil 
der Arbeit wirklich abnimmt. Nun, fürs 
. braucht ſie nicht lange nach 
einem ſolchen Mittel zu ſuchen. Es gibt ja 
Radion. Radion wäſcht alles, und es mül 
allein. In kalter Löſung nimmt man es für 
Wolle, für Seide und für zarte Farben, und 
alles andere kocht es ganz allein blitzſauber in 
nur wenigen Minuten. R. 273. 


ldjutantenleben ge- 


Und er hatte einigen Grund dazu. Er kam aus einer 
Landſchaft bei Arras und wer damals aus jener Gegend 


ück 


die 16 Kampfmonate 
des Tagdgefhwaders „Fehr. v. Richthofen“ No. 1 


Nach den Tagebuch-Aufzeichnungen des Geſchwader⸗ 
Adjutanken Oberleutnant ede 
jetzigen Oberſtleuknants. 


Ende Juli des Jahres 1917 platzte eine Ordonnanz auf⸗ 
geregt in die Suppe, die den Herren der Jagdſtaffel Boelcke 
ſoeben auf den Tiſch geſtellt wurde, in einem Schloß in der 


Nähe von Cambrai. 
ſagte der Adjutant mißbilligend. 


„Mit der Ruhe!“ 
„Was iſt los?“ 

„Herr Oberleutnant Bodenſchatz wird von Herrn Ritt⸗ 
meiſter von Richthofen am Telephon gewünſcht!“ ſchmetterte 
die Ordonnanz feierlich in das Zimmer. 

Ich?“ fragte der Adjutant werwundert, rückte den 
Stuhl zurück und unter dem neugierigen Schweigen der 
Herren verließ er den Raum. 

„Guten Morgen, Bodenſchatz!“ vernahm er am Tele: 
phon. „Hier iſt Richthofen. Ich bin eben zum Kommandeur 
eines Jagdgeſchwaders ernannt worden. Ich brauche einen 
Adjutanten. Wollen Sie?“ 

3 „Selbſtverſtändlich. Ich bin morgen früh da. Wo iſt 
as?“ 

„Freut mich, Bodenſchatz. Marckebeeke bei Courtrai. 
Wiederſehen.“ 

Langſam wanderte der Adjutant durch den langen 
Korridor. Er ging nicht ſofort zum Eſſen zurück, ſondern 
blieb an einem Feneſtr ſtehen und ſtarrte hinaus. Das war 


führt hatte. Er fand es großartig von Richthofen, der ihn 
nicht vergeſſen hatte. Bodenſchatz erinnerte ſich an die Zeit 
vor einem Jahr, als er zum Adjutanten des Hauptmanns 
Boelcke ernannt worden war. Er trat damals dieſen Poſten 
unter tragiſchen Umſtänden an. Als er auf dem Flugplatz 
eintraf, empfing ihn die Nachricht, daß Boelcke am gleichen 
Morgen gefallen ſei. Und die erſte Funktion des neuen 
Adjutanten war, ſeinen toten Kommandeur in die Heimat 
zu begleiten. Nach ſeiner Rückkehr zur Staffel blieb nicht 
lange Zeit, über dieſen unerſetzlichen Verluſt nachzugrübeln, 
denn es wehte ein ſcharfer Wind und der heroiſche Geiſt des 
toten Führers loderte in den jungen Fliegern ſeiner Staffel 
weiter. Da waren Jagdflieger mit berühmten Namen: 
Böhme, Kirmeier, Müller und ein junger Ulanenleutnant 
Manfred Freiherr von Richthofen. Mit dem Ulanen freun⸗ 
dete ſich der Adjutant ſehr bald an, und als jener im Herbſt 
1917 die Führung der Jagdſtaffel 11 erhielt, fand der Ober⸗ 
leutnant Bodenſchatz die Trennung von ihm ſcheußlich. 

Großartig von Richthofen, dieſer Anruf jetzt, und der 
Adjutant machte ſich auf den Weg zum Eſſen, um die 
Neuigkeit den Kameraden mitzuteilen. Er hatte ſchon die 
Hand auf der Türklinke, als er noch einmal zögerte. Donner⸗ 
wetter, da war ja noch ein Haken! Und innerhalb weniger 
Sekunden lief in ſeinem Gehirn wie ein Film eine Be⸗ 
gegnung ab, die er vor einigen Tagen gegabt hatte, Er 
war in Douai dem Hauptmann Götz in die Arme gelaufen, 
dem Bataillonstommandeur im 8. Bayriſchen Infanterie⸗ 
regiment, jenem Regiment, in welchem Podenſchatz aktiv 
geweſen war. Der Hauptmann hatte ſchlecht ausgeſehen und 
war ſehr niedergeſchlagen. 


überhaupt unverſehrt wiederkam, der konnte von 
fagen, denn er kam aus einer der erbittertſten Schlachten. 

nd der Hauptmann hatte außer dem eigenen zermürbten 
und erſchöpften Körper nicht viel von dem mitgebracht, was 
mit ihm in die Schlacht gezogen war, das ganze Regiment 
war beinahe wöllig vernichtet worden. , Bodenſchaz hatte 
der hg ae: beglüdt ausgerufen, „daß ich Sie treffe! 
Hören Sie mal zu, Sie werden mich doch nicht im Stich 
laſſen! Das Regiment muß wieder auf die Beine geſtellt 
werden. Nummero eins brauchen wir dazu einen Regi» 
mentsadjutanten. Das ſind Sie!“ 


Und da es in der deutſchen Armee keinen aktiven Offi- 
zier gab, der ſeinem alten Regiment nicht mit Haut und 
Haaren e e hätte, ſo zögerte der Adjutant der 
Jagdſtaffel Boelcke keinen Augenblick, wieder Infanteriſt zu 
werden. Er gab dem Hauptmann das Verſprechen, zur 
Verfügung zu ſtehen, wenn es ſoweit ſei. 

Dieſe Begegnung fuhr Bodenſchatz durch den Kopf, als 
er die Klinke in der Hand hielt, aber nach einigen Sekunden 
drückte er die Klinke entſchloſſen herunter und betrat das 
Zimmer. Regimentsadjutant konnte ſchließlich ein anderer 
ſein, aber Adjutant eines Jagdgeſchwaders, eines ſehr kom⸗ 
plizierten Apparates zu ſein, das erforderte einen Spezia⸗ 
liften. Er durfte Richthofen, als die höhere Aufgabe, nicht 
im Stich laſſen. 

Auf die fragenden Blicke ſeiner Kameraden antwortete 
der Oberleutnant: „Morgen früh bin ich hier verſchwunden, 
Adjutant von Richthofen.“ 

A Bortjegung fogt). 


r 


Bot 


8 


„ 
i 
1 
j 
0 


Sonnabend, dem Peter- und Pauls⸗Feiertage, 
0 Storchneſter See eine Sonnwend⸗ 
Teier der hieſigen N der „Deutſchen 
Vereinigung“ ſtatt. Die Abfahrt per Leiter⸗ und 
Rollwagen E von der Wirtſchaft des Herrn 
Hutsbeſitzers Feige aus nachmittags um 13 Uhr. 
Die Abfahrt der Kremſerwagen erfolgt nachmit⸗ 
legs um 4 Uhr vom Ring aus. Es fei beſon⸗ 

der darauf hin gewieſen, daß am Ort der 
Feier ebenfalls Gelegenheit fein wird, 
Käder zur ſicheren Aufbewahrung zu geben. Die 
Beförderung per Leiter- und Rollwagen erfolg: 
koſten los. Die Fahrtkoſten per Kremſerwagen 
betragen pro Perſon hin und zurück 1 zt und 
muß bis ſpäteſtens Freitag nachmittag in der 
Eiſermannſchen Buchhandlung angemeldet wer⸗ 
den. Wir bitten, die Anmeldungen beſtimmt 
vorher vorzunehmen, da nur jo eine Beförde⸗ 
rung im Kremſerwagen gewährleiſtet werden 
kann. 3u der Feier am Storchneſter See find 
alle Deutſchen aus Stadt und Land. insbeſon⸗ 
dere die Mitglieder der D. V. herzlichſt ein- 
geladen. 


Nawitſch 


34 Grad im Schatten zeigte am geſtrigen 
Tage das Thermometer. Bereits um 8 Uhr 
morgens ſtand die Queckſilberſäule auf 28 Grad 
und ſtieg im Laufe des Tages in der Sonne 
bis auf 38 Grad. 

— Ausflug. Die Vereinshaus⸗Kaffeerunde 
beranſtaltet den geplanten Ausflug nach dem 
Kawitſcher Walde bei ſchönem Wetter am 
Sonnabend 29. Juni (Peter und Paul). Ab⸗ 
fahrt um 2 Uhr nachm. vom Vereinshauſe. 
Alle Teilnehmer wollen ſich bis heute abend 
Uhr in der Eiſenhandlung Bruno Ziegler 
anmelden. 

— Vom Jahrmarkt. Der geſtrige Jahrmarkt 
e gegen ſeine Vorgänger einen ſtarken 
üdgang. Sowohl Käufer als auh Ver- 
äufer waren weit weniger als ſonſt vertreten. 
ie Umſätze waren nur ſchwach. Bedeutend 
ſtärker war der Auftrieb auf dem Viehmarkt. 
Pferde ſtanden in großer Zahl zum Verkauf 
und brachten 60—450 31.; Fohlen waren nur 
wenige angeboten und wurden mit 120—140 JI. 
abgegeben. Groß war auch das Angebot in 
Rindvieh. Für gute Milchkühe wurden Preiſe 
bis zu 160 31. erzielt, Kühe mit Kalb brachten 
70, Schlachtvieh bis 240, Jungvieh 50—60 und 
Kälber 15—18 31. Ferkel wurden für 5—10 JI. 
abgegeben, Läufer für 20—25 31. Fettſchweine 
waren nicht angeboten. Ziegen koſteten 8—10 
Zloty. Der Markt ift ruhia verlaufen. 
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Kolmar 
Kirchenjubiläun⸗ 


I die evangeliſche Kirche in Jaukendorf 
[eiert in dieſen Tagen ihr 300jähriges Beſtehen. 
m 29. d. Mts. findet um 10 Uhr vormittags 
eierlicher Feſtgottesdienſt ſtatt. Nachmittags 
Uhr wird ſich die Gemeinde zu einer Nach⸗ 
ſeſer zufammenfinden. a 
S Einweihung einer Grotte. Am Sonnabend 
abend wurde nach der Fronleichnams⸗Andacht 
eine neuerbaute Lourdes⸗Grotte durch Propſt 
Kurpiſz eingeweiht. Die Anlage, eine Nam- 
bildung der weltberühmten Grotte in Lourdes 
(Südfrankreich), macht einen künſtleriſchen Ein⸗ 
druck. 2 de ſchön ſieht die Grotte 
am Abend bei elektriſcher Beleuchtung aus. Sie 


re 
Attraktion großen Stils 


Das Schauſpiel „Zirkus unter Waſſer“ als 
ee iito ramms im Zirkus „Arena“ 
zerfällt in drei Teile. Im erſten Teil verwan⸗ 
elt ſich die Arena in eine Kleinwüſte, durch 
ie eine Karawane zieht. Im Schatten der 
almen werden Zelte aufgeſchlagen, und wir 
können das Leben ihrer gotiihen Bewohner 
beobachten. Wie auf der Leinwand entipinnt 
ſich vor unſeren Augen ein Ueberfall der Be- 
duinen. Der zweite Teil bringt ein pracht⸗ 
volles Schloßfeſt beim Khalifen von Patſari, 
und zum Schluß tritt dann ein märchenhaftes 
Gewäſſer in ſeine Rechte. Die Beſucher der 
vorderſten Reihe bucken ſich über die Brüſtung, 
um ſich zu überzeugen, ob das Waſſer nicht 
Iw eine optiſche Täuſchung ſei. Es iſt kein 
Zweifel, daß der Zirkus auf lange Erfolgwochen 
rechnen kann. 
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Im letzten Wagen 


Y heraus und hinein. 
an elner langen Kette von 
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-+ Pojener Tageblatt 


Germanendorf bei Perleberg entdeckt 


Eine bedeutende vorgeſchichtliche Ent⸗ 
deckung wurde in unmittelbarer Nähe von 
Perleberg in der Weſtprignitz gemacht. Hier 
konnten die Reſte eines altgermaniſchen 
Dorfes ausgegraben werden, das aus der 
jüngeren Bronzezeit, etwa um 800 v. Chr., 
ſtammt. 

Die Anſiedlung zeigt die für den nordiſchen 
Kulturkreis kennzeichnende Form des Hau- 
fendorfes und beſitzt einen freien Platz, um 
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den fih die Häuſer etwa hufeiſenförmig 
gruppieren. Es wurden Kellergruben, Herd— 
as: aus Lehm und die Arbeitsitelle eines 
-Öpfers freigelegt, die auf die Entwicklung 
eines ſelbſtändigen Gewerbes hinweiſt. Zahl- 
reiche Töpferware, Feuerſteinmeſſer und 


Tierknochenfunde, die auf eine reichhaltige 
Vieh⸗ und beſonders Pferdezucht ſchließen 
laſſen, runden das Bild einer Siedlung unſe⸗ 
rer germaniſchen Vorfahren ab. 


ift aus freiwilligen Gaben innerhalb der Pa- 
rochie erbaut worden. 


Wollſtein 

* Einen dreiſten Einbruch verübten unbe⸗ 
kannte Diebe bei dem Eigentümer Weidner in 
Tuchorze am hellen Tage. Als die Tochter des 
Eigentümers das Haus verließ, um ihren El⸗ 
tern aufs Feld zu folgen, vergaß ſie, die Haus⸗ 
tür abzuſchließen. Dieſe Gelegenheit benutzten 
vorüberziehende Fechtbrüder und durchſuchten 
die ganze Wohnung, wobei ihnen 50 31. bares 
Geld in die Hände fielen. Die Diebe ſind ſpur⸗ 
los verſchwunden. 


Krotoſchin 

4 Vom Blitz erſchlagen. Am vergangenen 
Sonntag iſt im Laufe des Nachmittags zwiſchen 
4 und 5 Uhr die 20 ean unſerer Stadt von 
Gewittern mit ſtarken Niederſchlägen heimgeſucht 
In der Nähe von Kuklinow wurde 
Wladyſkaw Wojtkowiak beim 
überraſcht und 


worden. 
der 19jährige 
Viehhüten vom Dor econ i 
ſuchte Schutz unter einem Heuhaufen, wo er vom 
Seri iche getötet wurde. Ein in der Nähe 
befindlicher Hütejunge blieb verſchont. i 

+ Jagdverpachtung. Am Montag, 1. Juli, 
abends 8 Uhr wird im Lokal des Herrn Pilar⸗ 
cayt in Koſchmin ein 8 von 500 Hektar, 
Bezirk IV, für die Dauer von 6 Jahren mit 
Beginn am 1. Juli verpachtet. i 

$ Scharſſchießen. Am 3., 4. und 18. Juli 
wird auf dem Uebungsplatz Smoſzew — von 
Liſy aus zum Walde — in der Zeit von 6 Uhr 
Ki bis 6 Uhr abends ſcharf geſchoſſen. Das 

etreten dieſes Gebietes iſt in der angegebenen 
Zeit wegen der damit verbundenen Lebens⸗ 
gefahr dem Publikum unterſagt. 

4} Feuer. Letzten Dienstag gegen 144 Uhr 
morgens brannte dem Landwirt Artur Laffelt 
in Blumenau die maſſive Scheune und Turbine 
nieder. Obwohl 5 Spritzen zur Stelle waren, 
mußten ſie ſich darauf beſchränken, die Nachbar⸗ 
grimpe zu ſchützen. Ueber die Entſtehung des 

randes konnte bisher nichts in Erfahrung ge⸗ 
bracht werden. 

A Straßenpfla 19 Einem Uebel wird ab- 
geholfen, indem die Zdunyerſtraße vom Markt 
bis zur Fürſtenſtraße neu gepflaſtert wird. Die 
alten beinbrecheriſchen Katzenköpfe werden von 
der Et: als auch von dem zum Teil damit 
gepflaſterten Bürgerſteige entfernt. Erſtere er- 
hält vierkantgeſchlagene Steine, während letz⸗ 
terer mit Zemenplatten ausgelegt wird. Damit 
verſchwindet wieder ein unſchönes Stück aus 
den Pflaſterungen unſerer Stadt. 

Der Hilfsverein deutſcher Frauen hält 

ſeine nächſte Zuſammenkunft am Montag, dem 

Juli, nachmittags 3 Uhr im Gartenlokal 
Seite, Konarzewo, ab. 

+ Jugendſeſt. Am Sonntag, dem 30. Juni, 
findet um 3 Uhr nachmittags in Hukes Garten 
ein Jugendfeſt der evangeliſchen Kirchengemeinde 
ſtatt. Das Programm umfaßt deklamatoriſche, 
muſikaliſche und ſportliche Darbietungen und 
eine Anſprache. Die Darbietungen werden von 
dem Jungmädchenverein und dem Jungmänner⸗ 
verein beſtritten. 


Kuſchlin 


g. Flurſchau der Welage. Am Sonntag, dem 
23. Juni, wurde die Welage⸗Ortsgruppe Kuſch⸗ 
lin und Umgegend von den Beſitzern der Güter 
Chraplewo, Brody und Trzeianka zu einer Flur- 
ſchau eingeladen. Die Abfahrt erfolgte von 
Trzeianka pünktlich nachmittags um 2% Uhr 
unter Führung des Herrn Rittergutsbeſitzers 
Jacobi⸗Trzcianka. Die Beteiligung war ſehr 
rege. Eine endloſe Schlange von Kutſchen be⸗ 


wegte ſich auf den Beſichtigungswegen; den 
Schluß bildeten zwei vierſpännige Leiterwagen, 
welche die Herrſchaft Trzcianka den Radfahrern 
und zu Fuß erſchienenen Teilnehmern zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hatte. Zunächſt bewegte ſich die 
lange Wagenſchlange durch einen Teil der Fel⸗ 
der der Herrſchaft Trzeianka; danach ging es 
durch die geſamten Chraplewoer Beſitzungen, 
durch Glupon, Tomaſzewo, bis an Wonſowo 
heran und durch Chraplewo nach Brody. Hier 
fanden alle Hasen Bae im großen Saale 
der Bräutigamſchen Gaſtwirtſchaft einen reich 
gedeckten Kaffeetiſch vor, der von der Herrſchaft 
geſpendet wurde. Die lange Fahrt in der 
heißen Sommerſonne hatte die Teilnehmer 
durſtig und auch hungrig gemacht, darum wur⸗ 
den die vollen Kannen leer, ſo oft ſie auch ge⸗ 
füllt wurden, und die großen Kuchenberge und 
die Teller mit den Butterſemmeln verſchwanden 
bald von den Tiſchen. Doch die Herren Flur⸗ 
ſchauführer duldeten keine allzu lange Pauſe. 
Dann ging es weiter durch die Felder von 
Brody, Brödli, Marſzewo und den reſtlichen 
Teil der Felder der Herrſchaft Trzcianka. Um 
7 Uhr abends kam der lange Wagentroß endlich 
wieder auf dem Gutshofe in Trzceianka an. 
Allen Teilnehmern war die Beſichtigungsfahrt 
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Sprengunglück in Teras 
fordert 16 Todesopfer 


New Vork. Wie aus El Vafo im Texas 
gemeldet wird, kamen bei einer Sprengung 
in dem ea Kle einer Zementgeſell⸗ 
ſchaft in Rio Grande durch ein noch unaufge⸗ 
klärtes Verſehen etwa 10 000 Kilo Dynamit 
vorzeitig zur Exploſion. Eine große Anzahl 
von Arbeitern wurde unter den abgeſpreng⸗ 
ten Kalkſteinmaſſen verſchüttet. Die Zahl der 
Todesopfer ſteht noch nicht genau feſt, jedoch 
rechnet man damit, daß 16 Arbeiter ums 
Leben gekommen ſind. 


Neuſels Londoner Erfolg 


Englands Sport hatte am Dienstagabend 
ſeinen großen Tag. Jack Peterſen, der 
britiſche Schwergewichtsboxer, brannte feit 
dem 4. Februar 1935, wo er von dem deut⸗ 
ſchen Schwergewichtler Walter Neuſel 
(Bochum) in der elften Runde zur Aufgabe 
gezwungen wurde, auf eine Revanche. Mit 
ihm rechnete aber der geſamte engliſche Box⸗ 
ſport auf ein erfolgreiches Beſtehen in dieſem 
Rückkampf. Das weltbekannte Wembleyſta⸗ 
dion bei London war zu dieſem Schwerge⸗ 
wichtskampf mit über 50000 Zuſchauern 
ausgezeichnet beſucht. 

lter Neuſel hatte ſich für dieſen gewiß 
nicht leichten Kampf in der Umgegend von 
Windſor wieder ſorgfältig vorbe⸗ 
reitet. Wußte er doch zu genau, daß von 
dem Ausgang dieſes Treffens alle weiteren 
Programme abhängig waren. Er enttäuſchte 
denn auch im Kampfe nicht und ſtellte ſeine 
glänzende Kondition und ſein wirklich gutes 
Können durch einen neuen entſcheidenden 
Sieg unter Beweis. Jack Peterſen mußte 
diesmal den Kampf in der zehnten Runde 
aufgeben. Mit dieſem ſchönen Erfolg ſtehen 
für den jungen Weſtfalen neue Kampfver⸗ 
träge in England und Amerika in Ausſicht. 
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ein Erlebnis. Alle Befürchtungen, daß Schnee 
und Eis des erſten Mai und der erhebliche 
Froſt der erſten Junitage den Saaten und 
Ackerfrüchten geſchadet haben könnten, wurden 
durch den tatſächlichen Befund bei der Beſich⸗ 
tigungsfahrt widerlegt. Auch der Stand der 
Haferfelder dürfte ſich noch erholen. Der Stand 
aller Feldfrüchte auf den Feldern der beſichtig⸗ 
ten Beſitzungen war gut und zeugte von umſich⸗ 
tiger Wirtſchaftsführung. Zum Schluß lud Herr 
Rittergutsbeſitzer Jacobi noch zu einem Abend⸗ 
brot ein, das im ſchönen Park zurechtgemacht 
war. Als ein heftiges Gewitter über die Abend⸗ 
geſellſchaft heraufzog und ein für Flur und 
Garten wohltätiger Regen niederging, ſtellte 
Frau Rittergutsbeſitzer Jacobi den den Teil⸗ 
nehmern die Räume ihres Schloſſes zur Ver⸗ 
fügung. Bald erklang auf dem ſchönen Flügel 
des Saales frohe Muſik, und alle vereinten ſich 
zum Geſang ſo mancher deutſcher Volkslieder. 
Einige junge Damen und Herren machten ſogar 
auf dem ſchönen, glatten Parkett ein Tänzchen. 
Dann wurde zum Aufbruch gerüſtet. Frohgemut 
eilten die Pferde, die es an dieſem Tage be⸗ 
Eee ſchwer gehabt hatten, mit ihren Be- 
itzern den heimatlichen Ställen zu. Allen 
Teilnehmern wird dieſe ſchöne Flurſchau unver⸗ 
geßlich bleiben, beſonders den Landwirten war 
ſie ein lehrhaftes Erlebnis. Dafür wiſſen auch 
alle Teilnehmer den Veranſtaltern reichen Dank. 


Inowroclaw 


2. Fleiſchvergiftung. Bewußtlos ins hieſige 
Kreiskrankenhaus eingeliefert wurde der 51jäh⸗ 
rige Eiſenbahn⸗Oberaſſiſtent Koscielny von hier, 
der nach dem Genuß von Leber⸗ und Knoblauch⸗ 
wurſt ſchwer erkrankt war. Ebenſo ernſtlich er⸗ 
krankt ſind auch der 5jährige Sohn und die 
3jährige Tochter des K. die auch von der Wurſt 
gegeſſen hatten. Nur die Frau, die wegen ihrer 
Magenkrankheit nichts davon genoſſen hatte. 
blieb verſchont. 


Motorradrennen 


Der Sportklub „Unfa“ veranſtaltet am 28. 
und 29. Juni auf der Schlackenbahn des Goföl- 
Platzes Motorradrennen um den Goldenen 
Helm“, die vierte in der Reihe der Veran⸗ 
ſtaltungen dieſer Art. Die Bewerber der ein⸗ 
zelnen Klaſſen — Kategorien bis 250, 350 und 
500 Kubikzentimeter — werden ſich durch ver⸗ 
ſchiedenfarbige Schutzhelme unterſcheiden. Die 
Wettkämpfe, die als Dirt⸗Track⸗Rennen aufge- 
zogen ſind, werden nach dem engliſchen Syſtem 
durchgeführt. Es werden in jeder Klaſſe zehn 
Läufe ſtattfinden, die nach Siegen gepunktet 
werden. In den Endkampf kommen dann je 
zwei Fahrer mit der beſten Punktwertung ihrer 
Kategorie. Es kommen demnach insgeſamt 31 
Läufe zum Austrag, die auf zwei Tage verteilt 
ſind. Die Kämpfe beginnen am Freitag um 
18.30 Uhr, am Sonnabend um 15.30 Uhr. Die 
Rennbahn iſt für die Wettkämpfe noch beſonders 
umgebaut und hergerichtet worden. Es haben 
die bedeutendſten Fahrer aus ganz Polen ge⸗ 
meldet. 


Auftakt zum poſener Tennis- 
Meiſterſchaftsturnier 


Heute nachmittag beginnt auf den Plätzen 
des „A ZS“ an der ul. Noſkowſkiego das 
internationale Tennisturnier um die Mei⸗ 


ſterſchaft von Poſen. Außer mehreren Spitzen⸗ 


ſpielern Polens beteiligen ſich auch reiche 
deutſche Tennisſpieler an dieſem Turnier. 
Genannt ſind die Rotweiß⸗Spieler Denker 
und Goepfert aus Berlin ſowie die Gelb- 
weiß⸗Spieler Eichner und Nitſche aus 
Breslau. Die Breslauer Gelbweißen ſind 
übrigens vom „AS“ für den Herbſt zu 
einem Städteklubkampf eingeladen worden. 


Magendarmkatarrh. In der ärztlichen Berufs: 
tätigkeit wird das natürliche „Franz⸗Joſef“. 
Bitterwaſſer bei Männern, Frauen und auch 
Kindern mit vollem Erfolg angewendet. 


Ign einer dieſer ſeltſamen weißen Nächte ſtand ich auf 
Br hell erleuchteten Bahnhof einer Stadt im Norden unſeres 


ſchließ⸗ 


0 
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gelöſcht, die Lichter, die da von unten jo tröſtlich heraufwinkten, 
wie wenn ſie ſagen wollten, daß ſie immer da ſein werden und 
zu jeder Stunde auf den Heimkehrenden warten werden. Kr 
da ein Abſchiedsſchmerz zur Kehle empor, als das Licht erloſch? 
Wie zwei weiße, dünne Fäden zieht ſich ein ſchwaches Licht 
hinter mir entlang und verliert ſich immer wieder in der uner⸗ 
gründlichen Tiefe der Nacht, durch die der Zug ratternd raſt, 
als wollte er ihr entfliehen. Und nun, wo das Licht verlöſcht 
iſt, das die Menſchen da unten im Tal angezündet hatten, da 
werde ich am Himmel das Licht gewahr, das kein Menſch 
anzündet, und das doch länger lebt als das Leben des 
älteſten Menſchen. Weiß und geheimnisvoll ſtand da hinter 
mir im Norden am Rande des Horizonts der blaſſe Schein der 
Sonne, der in dieſen weißen Juninächten niemals ganz ver⸗ 
glimmt und die lichte Brücke ſchlägt vom vergehenden Tag, der 


hinter uns verſunken iſt wie im tieſſten Meer, zum kommenden, 


jungen 
harrenden Sehnſüchte und unſere Schmerzen, das laute 
und das leiſe Weinen unſerer Not. 

Es iſt doch alles ein Tag oder alles eine Nacht. Dort hoch 
im Norden wachte der Tag, der nicht zur Ruhe gehen und der 
Nacht die Herrſchaft nicht abgeben wollte. Und der Zug, in 
dem ich fuhr, ſchien es immer eiliger zu haben, dem wachen Tag 
zu entfliehen und im Dunkel der Nacht unterzutauchen. Ver⸗ 
geblich eilte das mattglänzende Lichtband hinter ihm her, um 
ihn zu feſſeln. Brücke von Tag zu Tag, und alles iſt doch ein 
Tag. Aber die Nacht, die le den Tagen liegt, hat uns 
Menſchen den Begriff der Zeit gegeben. Wir ſelbſt haben uns 
die Zeit erdacht und haben In gebaut, um ſie zu zählen. 
Und wir meſſen den um, den wir durcheilen, mit Maßen, 
die wir erdacht, und halten die Gebilde unſeres Verſtandes für 
Wirklichkeit. 5 ; 

Dem zitternden Lichtſtreifen blickte ich nach, der fih auf den 
Geleiſen ſpiegelt. Da raft ratternd und raſſelnd und rollend, 
knatternd und klappernd und keuchend auf dem Nachbargleis 
ein Schnellzug in entgegengeſetzter Richtung vorbei. Nux un⸗ 
klar waren Umriſſe von Menſchenköpfen an den erleuchteten 


Tag, in den wir unſere Hoffnungen de en alien 
reien 


ſternis den Lärm des rollenden Zuges in ſi 


Fenſtern zu ſehen, und ſchon iſt das Ganze vorbei. Aber lange 
noch leuchteten wie pi geſpenſtiſch ausgeſtreckte Hände die 
ee e n dan länge aie un 
tiefen Dunte r Nacht, lange noch, als ſchon läng in⸗ 
i 9 8 aufgeſchluckt hatte. 
Begegnung in der Nacht, Begegnung auf zwei entgegengeſetzten 
Wegen, und keiner fragt nach dem Weg des anderen. Es gibt 
keinen Gruß an dieſen Kreuzwegen, jeder ſtrebt haſtend 


dem Ziele zu, das er ſich geſetzt hat. Gibt es einen Kreuzweg, 
wo alle Wege zuſammenfließen, alle Wege aus Nord und Süd, 
aus Oſt und Weſt? 


Es war wenige Jahre nach dem großen Kriege, da beju 
ich in Berlin im Kron n eine Ausſtellung von G. 
mälden moderner Kun. ins von dieſen Gemälden — es 
lönnte von dem Maler Arthur Dix geweſen fein — ift in meinen. 
Gedächtnis beſonders haften geblieben. Es war hart und grod 
in feinen Linien, ſchroff und erregend in feinen Farben, Dere 
bittert und unverſöhnlich in ſeiner Auffaſſung. Man ſah einen 
Bahnübergang, an dem gerade der letzte Wagen eines 
Eiſenbahnzuges mit ſeinen roten Schlußzeichen vorbeirollte. Die 
Schranken hoben ſich ſchon, ſie wollten einen anderen Wagen 
hindurchlaſſen, einen ſchwarz verkleideten Leichenwagen mit 
einem Sarg als Fracht und einem Trauergefolge von ärmlichen, 
verhärmten Menſchen in abgeſchabten Feiertagsröcken mit kunſt⸗ 
los gewundenen Kränzen in den müden Händen. „Der letzte 
Wagen“ — ſo hatte der Maler das Bild genannt. 

Warum er ich an dies Bild denken, als mich die roten 
Schlußlichter anſahen, mit denen der letzte Wagen des begeg- 
nenden au mir nachleuchtete? Ich weiß es nicht. Und ich 
weiß doch, daß jener ſcheinbar allerletzte Wagen, den der Maler 
das Ende aller Dinge nennen wollte . der letzte Wagen 
und nicht das Ende aller Dinge iſt. Die acht iſt nur ein 
Schlaf. Von einem Tag zum andern führt die Brücke, die 
wir nicht ſehen, die Brücke des Lichts, das inwendig in uns iſt, 
deſſen 995 aber auch von außen in uns hineinſcheint, jetz 
in dieſen Nächten, in dieſen weißen Nächten. 

Winrich Langenau. 


Freitag, 
28. Juni 1035 
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Kalkkopfdüngung zu Kartoff eln 


In den letzten Jahren iſt man mehr und 
mehr dazu übergegangen, den Kalk auf den 
Kopf der aufgelaufenen Kartoffeln zu geben, 
und zwar mit beſtem Erfolg. Man hat ſich 
geſagt, daß der Kalk, wenn er ſo ſpät gegeben 
wird, in dieſem Jahre nicht mehr zur vollen 
Wirkung kommen, alſo den Schorf nicht mehr 
recht begünſtigen kann, und daß ſeine Wirkung, 
Wenn nach vier oder fünf Jahren auf dem 
Stück die Kartoffeln wiederkehren, ſchon er⸗ 
ſchöpft ijt. Die Beobachtung hat der Weber: 
legung recht gegeben. Es wird daher empfoh⸗ 
len, wo gekalkt werden ſoll, den Kalk auf die 
aufgelaufenen Kartoffeln zu ſtreuen, wobei der 
Zeitpunkt keine allzu große Rolle ſpielt. Jeden⸗ 
falls ſtreut man beſſer etwas ſpäter als zu 
früh. Die Kartoffeln vertragen es noch, wenn 
ſie reichlich handhoch und ſchon gut belaubt ſind. 
Natürlich müſſen die Pflanzen, wenn Brannt⸗ 
kalk geſtreut wird, unbedingt trocken ſein, ſonſt 
würde der Kalk die Blätter verätzen. Dieſe 
Zeit der Kalkanwendung hat den großen Vor⸗ 
zug, daß der Kalk durch die bei der Hackfrucht 
notwendige häufige Bodenbearbeitung ſo innig 
mit der Ackerkrume vermiſcht wird, wie es bei 
keiner anderen Frucht der Fall iſt. Davon 
hängt bekanntlich der größte Teil der Wirkung 
ab. Dabei ift es ſelbſtverſtändlich notwendig, daß 
der Kall unmittelbar nach dem Ausſtreuen 
untergebracht wird. Die Behauptung, daß der 
Kalk, zu Kartoffeln gegeben, notwendig den 
Schorf hervorrufe, Pe nicht ganz. &s ift 
erwieſen daß der orf auch auf ganz kalk⸗ 
armen Böden auftritt und ebenſo nach ganz 
friſcher Kalkung weggeblieben iſt. Es ſpielen 
da offenbar eine ganze Reihe von Umftänden 
mit, die heute noch nicht erkannt find. Immer⸗ 
hin hat die Praxis ſchon recht mit ihrer Er⸗ 
fahrung, daß Kalk und Schorf ſehr häufig doch 
in Zuſammenhan ſtehen, und man meidet da⸗ 
her gern die friſche Kalkung zu Kartoffeln. Da 
nun aber die meiſten unſerer übrigen Acker⸗ 
pflanzen einen gewiſſen Kalkvorrat im Boden 
lieben und es auch ein Fehler wäre, zu glau⸗ 
ben, daß die Kartoffel etwa auf ausgeſprochen 
ſaurem Boden befriedigende Erträge brin t, ſo 
iſt zu überlegen, ob man nicht doch zur Kopf. 


Düngung der Kartoffeln mit Kalk ſchreitet. th. 
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Rationelle Obj 


Der Obſtbau findet in landwirtſchaftlichen 
Kreijen, dank der vielfachen Anregungen, 
immer mehr Freunde und Anhänger. In man⸗ 
chen Teilen unſeres Landes wird derſelbe be- 
reits in recht ausgedehntem Maßſtabe mit 
Sorgfalt und Fachkenntnis betrieben. Und 
der Landwirt tut wohl daran, ſich dem Obſtbau 
zu widmen, denn gerade für ihn ift er wie ge- 
ſchaffen, keinem anderen Stande iſt ſo günſtige 
Gelegenheit zum rationellen Betriebe der Obſt⸗ 
zucht gegeben. Beſonders den kleinen Land⸗ 
wirten bietet der Obſtbau bei den jetzigen 
ſchlechten Verhältniſſen einen mächtigen Stütz⸗ 
punkt. Verſtändiger Obſtbau hindert die an⸗ 
deren landwirtſchaftlichen Kulturen kaum. 


Die Bedeufung des Obſtbaus 


Seit einigen Jahren ſchätzt man bei uns in 
Polen den Wert und die Bedeutung des Obſt⸗ 
baus mehr und mehr. Anſere obſtbaulichen 
Verhältniſſe haben ſich bei uns in Polen ſeit 
einigen Jahren etwas gebeſſert, in allen Teilen 
des Landes und in allen Kreiſen der Bevöl⸗ 
kerung hat der Obſtbau Eingang gefunden. 
Insbeſondere hat ſich erfreulicherweiſe die 
Landwirtſchaft des Obſtbaus angenommen und 
einzelne Obſtanpflanzungen ſind überall ent⸗ 
ſtanden. Heute ſpricht man bereits von einem 
Erwerbs- und einem Liebhaber⸗Obſt⸗ 
bau. Der Obſtgenuß iſt heute bei arm und 
reich ſo allgemein geworden und der Obſtver⸗ 
brauch derartig geſtiegen, daß ſchon aus dieſem 
Grunde, wollte man ſchließlich nicht ganz vom 
Auslande abhängig fein, ein ausgedehn⸗ 
ter Obſtbaubetrieb eintreten muß. 

Unter den heutigen Verhältniſſen iſt eine 
gut angelegte und unterhaltene Obſtanlage 
eine ſichere und auch einträgliche Kapitals⸗ 
anlage. Beſonders die mit Obſtbäumen be⸗ 
pflanzten Ländereien gewinnen bedeutend an 


Landwirtſchaft im Juli 


„Was Ful und Auguft erft kochen, kann keiner 
mehr braten“. Es läßt ſich alſo nicht mehr viel 
abändern, und die bevorſtehende Ernte wird 
erweiſen, ob alle Maßnahmen zu ihrer Förde⸗ 
rung gerade im vorliegenden Jahre richtig 
waren. Nie wird es aber ein Fehler ſein, die 
Ernte nach Möglichkeit zu beſchleunigen, 
das geräumte Feld mindeſtens zwiſchen den 
Stiegen zu ſtürzen und Stoppelfrüchte anzu⸗ 
ſäen, um die ungenügende Grünfutterernte des 
Frühlings etwas auszugleichen. Natürlich iſt 
es unangenehm, wenn bei Beginn der Ge⸗ 
treidereife ſich erſt Schäden an den Ernte⸗ 
maſchinen herausſtellen, keine Erſatzmeſſer 
für die Mähmaſchinen vorhanden oder die Sen⸗ 
ſen in Anordnung ſind. 

Wann geerntet werden ſoll, iſt nicht eine 
Sache des Datums, ſondern der Entwicklung 
des Getreides. Iſt die Gelbreife erreicht, 
jo hört außer beim Hafer die Anreicherung des 
Kornes auf. Bis dahin arbeitet die Pflanze 
alſo noch und ſoll nicht geſtört werden. Um⸗ 
gekehrt iſt ein zu langes Arbeiten der Pflanze 
für den Ernteerfolg nachteilig, bei feuchter 
Erntewitterung iſt alſo äußerſte Vorſicht ge⸗ 
boten. Die Austrocknung der Körner, die 
Vollreife und dann die Totreife mit ihren 
Fluchtverſuchen der Samen, muß unter allen 
Umſtänden geſichert werden. Nur wenn der 
Wettergott einen völlig ungetrübten Sommer⸗ 


Adler in Sicht 


Von Hans Wolfgang Behm. 


Inmitten der Zinnen des t 
uns ein köſtlicher Anblick zuteil. och 
weiteres einen Steinadler erkennen. Wie ein 


federn. 
das Sinnbild der Kraft und 
gegen den Wind drehend, eine geringe 
Steigen wieder ein. 0 eine halbe 8 
Tier über uns. Plötzli 
wettvorgeſtreckten, geöffneten Fängen fie 
von der Höhe erſpätes Opfer zu erbeuten. 


Beutetiere des Steinadlers ſind faſt ſämtliche Kleintiere. 
Nur ſchnelle Singvögel und Schwalben ſind vor ſeinen ſcharf 
An Raubvögel wagt er ſich nicht jo 
ſchnell. Bisweilen greift er, von Hunger getrieben, auch größere 
Tiere an. Einem Fuchs beiſpielsweiſe ſchlägt er zunächſt einen 

or um ihn als gefährlichen Gegner zu blenden 
und zu entwaffnen. Er verſchmäht weder den ſtachligen Igel, 
noch ſcheut er ſich vor der harten Schale der Schildkröte. 
erbeuteter Vogel wird vor dem anan oberflächlich gerupft. 
ier vom Dalje. 

an nach und nach een. Dies geihieht ohne die befann 
Gier eines Geiers. Bis auf die mit Unrat gefüllten Därme wird 
alles verſpeiſt, auch die zertrümmerten Knochen. Beim Ver⸗ 
eute ſichtet der Adler äußerſt vorſichtig. 
vollendeter Mahlzeit wird der Schnabel ſorgfältig geputzt. Etwa 
in Zwiſchenräumen von ſechs Tagen werden die bei der Nah⸗ 
rung mit aufgenommenen Haare und Federn als klumpiges 


bekrallten Klauen ſicher. 


Fang um den Ko 
Sodann wird der Hals zertrümmert und das 


zehren der 


Gewölle ausgeſpieen. 


der Nähe des tes aus. 


Nach jeinem morgendlichen Raubzug ruht der Adler in 
Hork ä das nußbraune 


unabläſſig jpa 


| 


: ; fliegt das 

iſchen Hochgebirges wird | | 
I $ 1 — Blau des Himmels 
ſchwebt ein gewaltiger Raubvogel, aus deſſen Flugbild wir ohne 
rade e 

tenes Brett erſcheinen die übereinander gedeckten 

Ohne einen Flügelſchlag ſchwebt das ſtattliche Tier, 
tärke, dahin und holt, 
Senkung durch erneutes 
tunde kreiſt das mächtige 
legt es ſeine Flügel an und ſauſt mit 
? ins Tal, 


himmel gewährleiſtet, wird man ihm wenig gez 
ſchützte Garben anvertrauen. Wie man ſich 
ſonſt gegen unzeitgemäße Durchfeuchtung der 
Garben ſchützt, iſt örtlich verſchieden. Immer 
wird es ſich aber darum handeln, die Garben 
durch gegenſeitige Bedeckung in Hocken oder 
Stiegen zu ſichern und die Aufſtellung ſo vor⸗ 
zunehmen, daß die Abfuhr recht ſchnell erfol⸗ 
gen kann. Nächſtdem iſt bei ihrer Aufſtellung 
auch auf die Erleichterung des Stoppel⸗ 
umbruches zu achten, wenn das Feld nicht ſofort 
geräumt werden kann. 
Den Erntereigen beginnt ja der Raps, der 
als Oelfrucht beſondere Vorſicht erheiſcht, will 
man keine unfreiwillige Ausſaat der Körner 
anſtatt der richtigen Ernte erleben. Dann muß 
der Rapsbauer auch daran denken, daß die 
nächſte Ausſaat bereits Anfang Auguſt oder um 
Monatsmitte vor ſich gehen muß, die Vorfrucht 
— etwas Klee oder anderes Grünfutter — 
alſo zeitig das Zeitliche zu ſegnen hat. Die 
Ernte des Rapſes erleichtert alſo die Arbeits⸗ 
verteilung, nicht aber die Neuſaat, die ja noch 
in die Ernte anderer Früchte fallen kann. Da 
man den Raps wohl als Vorfrucht für Winte⸗ 
rung benutzen wird, kann man ihm zunächſt 
noch Grünfutterpflanzen folgen laſſen, die eine 
größere Maſſenentwicklung erhoffen laſſen. 
Der Pflug ſoll am Erntewagen hängen, 
gewiß, man denkt aber ſeltener an die Ause 


Auge umher. a roſtbraungelb glänzen Nacken und 
während kaſtanienbraune Hoſen, 
ſchwanzfedern mit weiß und Ioas getünchtem 
en. 
odann wird nochmals gejagt, und, 
ofern ein Paar zuſammenlebt, ſtets gemeinſchaftl 
erlaſſen des Horſtes ſtreift das Paar anfänglich 
in einen prag und Auerſlügen ab. Ein Tier folgt dem andern 
öhe, jo daß ein vom erſten Adler aufgeſcheuchtes 
Beutetier ſicherlich unter den Krallen des ihm 1. 8 15 
Leben laſſen muß. 1 wird es dann gemeinſcha 
ach dieſen Flügen im Tal Raiden ſich die 
ſtreichen wei 
züge. Heute ijt der Steinadler in Deutſchland nur noch auf einen 
verhältnismäßig kleinen Teil des bayeriſchen Hochgebirges ver⸗ 
breitet, und da auch nur in wenigen Exemplaren. Auch in den 
Alpen, den e fen den Siebenbür 
onſt häufiges 


Hinterhals, 


vorteilhaft . ab 
ier zur Tränke. 


chwanz⸗ in gleicher 


zehrt. 
weiter in die Höhe und 


um ein 
Ungarns iſt ſein 


ebenſo in der Schweiz und 


vas Adlerpaar meiſt ho 


Ein einen Schlafplatz zu wählen. 
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fi 


e tener im 2 
und dünnen 
gebettet. 


Nach Eier darin. 


weniger gefleckt iſt als 
Bebrütung entſchlüpfen die mit 
deckten 
ſorgt. cel. Tui 
Beute herbei. Tägli 
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tbaumpflanzung 


Aus einem Vortrage des Gartenbauarchitetten arl Paczkowſti 


| 
| 


| 
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ejteuropa, 
Britannien überhaupt nur noch als Strichvogel erſcheint. Weit 
verbreitet iſt das Tier dagegen in den Gebirgen 
vereinzelt wiederum in Nordafrika, Gegen Abend vergnügt ſich 
in den Lüften, um dann mit Ein» 
bruch der Dämmerung höchſt vorſichtig und ohne viel Geſchrei 


Woſelbſt der Steinadler Brutvogel iſt, wird der Horſt an 


mit dem Männchen ſchleppt es reiche 
bereitet es den Kleinen ein ſauberes 


Wert. Man darf mit Recht ſagen, daß der 
Obſtbau einer der wichtigſten Fak⸗ 
toren für den Volkswohlſtand iſt, 
daß er die Einnahmen der Landwirtſchaft er⸗ 
höht, daß er zur rationellen Volksernährung 
und zur Vermehrung körperlicher Tüchtigkeit 
der Menſchen nicht wenig beiträgt. Daher ſoll⸗ 


ten, wo es angeht, Obſtbäume angepflanzt und 


— bejonders die vorhandenen — ſachgemäß Þe- 
handelt werden. Der Umſtand, daß die Er⸗ 
träge aus dem Obſtbau erſt nach Jahren ein⸗ 
treten, hält manchen ja vielfach vom Obſtbau⸗ 
betrieb ab, es muß ſich jedoch die Ertenntnis 
Bahn brechen, daß bis zum Eintritt reichlicher 
Ernten der Boden durch zweckmäßige Unter⸗ 
kulturen ausgenutzt werden kann. Der Obſtbau 
lohnt bei richtigem Betriebe überall und ver⸗ 
urſacht dem Landwirt nur geringe Koſten 
und Arbeit. Er bietet dem Landwirt neben 
den pekuniären Vorteilen auch eine Menge 
wohlbekömmlicher Nahrungsmittel. Noch man⸗ 
ches Plätzchen und mancher Acker⸗ und Feldweg 
liegt brach da und könnte durch den Obſtbau 
doch ſo nutzbringend verwertet werden. Es iſt 
unſere Pflicht, dafür zu ſorgen, das für die 
Ernährung notwendige Obſt im eigenen Lande 
heranzuziehen. Die Landwirte jollen mit 
gutem Beiſpiel vorangehen und - 

dahin wirken, durch Anlegen eigener 

Obſtbaumpflanzungen an Feldwegen 

und Chauſſeen den Obſtbau zu fördern. 


Der gegenwärtigestand desoObſtbaus 


Es läßt ſich nicht leugnen, daß noch mancher 
dem Obſtbau zweifelnd gegenüberſteht und ſei⸗ 
nen Wert für das allgemeine Volkswohl nicht 
anerkennen will. Man erachtet ihn für nicht 
vollberechtigt und nicht als zur Landwirtſchaft 
gehörig, ja, er erſcheint vielen als eine Laſt 
und als ein Hindernis. Insbeſondere hat man 
in den Kreiſen der größeren Beſitzer zumeiſt 
eine ausgeſprochene Abneigung gegen den Obſt⸗ 
bau als Erwerbsquelle. Man pflanzt 
wohl Obſtbäume, man betreibt wohl Obſtbau, 


wahl des künftigen Saatgutes, 
wenn man nicht überhaupt einen Saatgut⸗ 
wechſel vornehmen will oder muß. Eine genaue 
Prüfung der Felder iſt alſo erforderlich. Das⸗ 
jenige Stück, das auch unter ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſen am geſündeſten ausſieht und ſich beim 
Druſch als ertragreich bewährt, ſoll das tinje- 
tige Saatgut liefern und iſt geſondert zu ern⸗ 
ten und aufzubewahren. Das gitt ſchon eine 
gewiſſe Ausleſemöglichkeit, welche die Betriebs⸗ 
mittel dauernd verbeſſert, mindeſtens ſo wie 
die Beſchaffung einer techniſch verbeſſerten 
Maſchine. 

Auf den Dauerfutterflächen beginnt 
das Hauptwachstum jetzt nachzulaſſen, wenn 
nicht ſehr ſtarke Gewitterniederſchläge oder 
künſtliche Bewäſſerung einen Anreiß geben. 
Die Gefahr des Totweidens wird man durch 
Aufſtallung des Viehs in den ohnehin zu heißen 
Mittagsſtunden und durch Beifütterung ver⸗ 
meiden. Sobald die Milcherträge nachlaſſen, iſt 
beim Weidevieh das Signal zur Nachhilfe ge- 
geben. Kleinere Kraftfutterreſerven können 
jetzt ſchon mit Erfolg eingeſetzt werden. Be⸗ 
ſonders beim Jungvieh darf unter keinen Um- 
ſtänden ein Mangel eintreten, der beim Zumt- 
vieh nie wieder ausgeglichen werden kann. 


Dr. E. Feige. 


weiße Unter⸗ 
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ach beendeter Mittagsruhe 
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t Alpen und in Teilen 
men zurückgegangen, 


während er in Groß⸗ 


Vor 


ittelaſiens, 


Bauer und Sciolle 


nze ſich | jtändig geätzt. Fajt regungslos 


ickt verlaufener Flugverſuch unternommen. n 
geſch fener Flugve iR A 
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aber es geſchieht dech auch vielfach mehr aus 
Liebhaberei, als des Nutzens wegen. Der 
Obſtbau wird bei uns vielfach nur in den Gäre 
ten oder in der nächſten Amgebung der Behau⸗ 
ſung in kleinerem Umfange betrieben, ohne 
daß ein beſtimmter Plan, ein beſtimmtes Ziel 
dabei ins Auge gefaßt war. Es iſt uns nicht 
gelungen, mit den veränderten Lebens⸗ und 
Konſumverhältniſſen gleichen Schritt zu halten. 
Wir find infolgedeſſen genötigt, um unſeren Be 
darf an Obſt und Obſterzeugniſſen zu decken, 
viele Millionen ins Ausland wandern zu 
laſſen. Es iſt dringend notwendig, daß alle 
Perſonen, die des Erwerbs wegen den Obſtbau 
betreiben wollen, ſich vorher gründlichen Rat, 
Kenntniſſe und praktiſche Erfahrungen im 
Obſtbau aneignen. 


Man ſieht den Obſtbau heute noch als ein 
Allheilmittel an, und er wird meiſtens dort 
betrieben, wo infolge ungünſtiger Boden⸗ und 
Abſatzverhältniſſe eine Rentabilität von vorn⸗ 
herein ausgeſchloſſen iſt. Solches iſt für die 
Entwicklung des Obſtbaus naturgemäß von 
großem Schaden. (Fortſ. folgt.) 


Bekämpfung der Fliegenplage 


Die Fliegenplage kann man bekämpfen durck 
Verdunkelung des Stalles (Fenſteranſtrich mit 
blauer Farbe), durch Erzeugung von Zugluft 
unter der Decke, durch Ausweißen mit Kal 
milch, der Alaun zugeſetzt wurde, dann durch 
Begünſtigung der Anſiedlung von Schwalben 
und Rotſchwänzchen, die unermüdlich, namentlich 
an Regentagen, die e betreiben. 
Bewährt hat fih die Aufſtellung flacher, mit 
Fließpapier ausgelegter Teller, die man mit 
Milch anfüllt, der man auf einen halben Liter 
zwei Eßlöffel 40proz. Formalin beimiſcht. Gehen 5 
die Fliegen nicht an die ilch, ſo muß man 
fie etwas verdünnen. Die Fliegen ſterben kurz 
nach der Aufnahme der Löſung. Auch Arbeits- 
tiere müſſen vor Fliegen und Bremſen geſchützt 
werden. Den Pferden werden aus Schnüren 
gefertigte Fliegennetze aufgelegt, um die lie 
gen mechaniſch abzuhalten, ebenſo mit Vorteil 
Ohrenkappen aufgeſetzt. Auch das Beſtreichen 
der Tiere, vorwiegend an der Bruſt, dem Bauch 
und den inneren Hinterſchenkeln mit ſolchen 
Stoffen, die die Fliegen abhalten, iſt üblich 
Es eignet ſich hierzu für feinere Pferde Anisöl 
für Wirtſchaftspferde ſtinkendes Steinöl, Abjud 
von Nußblättern und Schafgarben, a 
von Räuchergefäßen. n 


Der Becherroſt der Stachelbeeren 
Beſonders dort, wo ſumpfige und feuchte Stel⸗ 
len in der Nähe von Gärten liegen, leiden de 
Stachelbeerſträucher häufig unter dem jog 
Becherroſt. Die Krankheit macht ſich zunächt 
auf den Blättern und dann auf den Früchten 
durch gelbe, glatte Flecke bemerkbar; dieje neh 
men ſpäter becherartiges Ausſehen an, platzen 
auf und ſtreuen eine pulverförmige Maffe, die 
fog. Sporen, aus, die durch Wind, Vögel, Sm 
ſekten und anderes Getier weiter getragen wer⸗ 
den und jo die Ausbreitung der Krankheit för ⸗ 
dern. Der beſte Schutz iſt die Ausrottung den 
Sauergräſer in der Umgebung des Gartens, auf 
denen der Becherroſt heimiſch ijt. Jedoch müſſen 
auch die befallenen Blätter und Früchte vem 
nichtet werden. E 


Rundfunk des Bauern 


Sonntag: Wien 14.05: Elektrizität in der Lands 5 
wirtſchaft. 9 

Montag: Hamburg 12.10: Was muß der Bauer 
vom Hagel wiſſen? 7 

Freitag: Deutſchlandſender 11.40: Landtechniſche 
Neuerungen für den Bauern. — Königsberg 
18.40: Zwiſchen Heu- und Roggenernte. 
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Uberlaſſen den Jungen das ganze Geſchäft des Zerkleinerns und 


ein 
ftlich ver- Freſſens. i 
Tiere ach einigen Wochen eilen die Jungen bereits häu an 
hin längs der Gebirgs⸗ den Rand des Neſtes, trippeln rg in und her, und ſchauen 
den fortfliegenden Eltern nach. ld wird ein erſter noch uns 


bevor 

Itern oft 

ar an Selbſtändigkeit zu 
nges dem Ei. Gege 


einer möglichſt unerſteiglichen Felswand angelegt, dagegen ſel⸗ fangenſchaft ſehr gut aus. werden äußerſt zahm und und 
j ka 4 — hohen Baumes. Eine mit Flechtwerk befreunden ſich bald mit ihrem 3 ein in der 
Reiſern ausgekleidete Mulde liegt im Horſte ein- —HGefangenſchaft hat immer etwas Bedrückendes an yy ie Tier 
Schon im zeitigen Frühjahr ruhen zwei rundliche | ift die Verkörperung der Freiheit und nicht des Gefangenen 
hre Schale ik ziemlich rauh und ri grünlichem lebens. Schon unzählige ale iſt es gelagt worden, daß feim 
Grunde bräunlich gefleckt. Jüngere Weibchen ſollen nur ein errlicher . zum Bilde der Schroffen 
einziges Ei legen, ältere zwei, wovon dann ſtets das eine weit acken des ſchneebe n Hochgebirges gehört, wie der hei 
as andere. Nach etwa U ya chrei der Möve zum wogenumbrandeten Seeſtrand, wie 
rünlich weißem Wollflaum be⸗ trillernde Lerchenlied zur lachenden Ackerflur, wie der ſchwatzende 
ungen. Bejonders das Weibchen ijt zärtlich um fie be. |, Star und das knickſende Rotſchwänzchen zum Bauerngehöft. Noch 


Freitag, 28. Juni 1935 


Paris, 25. Juni. Am Dienstag vormittag fand 
die erste Vollsitzung des Internationalen Han- 
delskammerkongresses statt, die dem Haupt- 
thema dieser Tagung der Währungsstabilisie- 
rung gewidmet war. Zunächst entwickelte Prof. 
"Gregory (England) seinen im Auftrage des 
_ Währungsausschusses verfassten Bericht. Die 
allgemeine Lage sei grundsätzlich dieselbe ge- 
blieben wie vor einem Jahr, es mache sich aber 
‚eine erfreuliche Veränderung bemerkbar. Man 
f könne mit Bestimmtheit sagen, dass wenigstens 
in Grossbritannien die Meinung der weltwirt- 
T schaftlichen Kreise sich viel ausgesprochener 
T zugunsten irgendeiner Form der Währungs- 
‚Stabilisierung entwickelt habe. 
Das Endergebnis der Währungsentwertung 
in der modernen Welt sei nicht eine all- 
gemeine Erholung, sondern eine all- 
gemeine Zunahme der Massnahmen ge- 
wesen, die den Strom des Aussenhandels 
’ hemmten. 
Prof. Gregory untersuchte eingehend die vor- 
zussichtliche Zukunftspolitik im Sterling-, Dol- 
ar- und Goldblock mit der Schlussfolgerung, 
dass ein weiteres Sinken der Sterling Devise 
notwendigerweise auzh die Politik der Ver- 
einigten Staaten und der noch verbliebenen 
Goldblockländer beeinflussen werde, anderer- 
Seits eine Währungsherabsetzung bei den Gold- 
blocklandern unbedingt „Vergeltungsmassnal- 
men“ im Sterling- und Dollarbleck hervorrufen 
"würde. Der ideale Weg, um solchen Entwick» 
lungen zuvorzukommen, sei die sofortige Ein- 
eitung einer internationalen Aussprache; wenn 
die Stabilisierung jemals erreicht werden solle, 
so müsse sie als Folge einer internationalen 
Uebereinkunft erfolgen. Prof. Gregory setzte 
ferner auseinander, warum das wesentliche 
Merkmal der Stabilisierung in einer Rückkehr 
zum Golde zu sehen ei. 
F Wie die Stabilität nur international zu 
erzielen sei, so könne sie auch nur auf 
br, dem Golde basieren. 
Abschliessend stellte der Redner fest, dass die 
Stabilisierung einer Preissteigerung nicht ent- 
Fegenstehe, sogar eine Vorbedingung bilden 
önne. und dass die Festsetzung angemessener 
’aritäten nicht eine Vorbedingung der Stabili- 
'Sierung, vielmehr ein Teil des Stabilisierungs- 
Prozesses selbst sei. 


Prof. Rist (Frankreich) sprach anschliessend 
über die Frage der Paritäten. Er bezeichnete 
die heutigen Bedingungen für eine Währungs- 
Stabilisierung als günstiger als im Jahre 1922. 
Als unzulässig bezeichnete er den Versuch, von 
einem Vergleich der Kaufkraft des Goldes in 
den einzelnen Ländern auszugehen, weil die 
Berechnun dieser Grundlage sehr. schwierig 
Sei . Auf alle Fälle dürfte die gewählte Parität 
in dem betreffenden Lande keine überstürzte 
Preishausse oder -baisse zur Folge haben. 
Ausserdem müsse jedes Land seine Stabilisie- 
rungsquote dem Stande seiner inneren Ver- 
Schuldung angleichen. Rist schloss, die Stabili- 
Sierung sei heute möglich, wenn der Wille zur 
Verständigung vorhanden wäre. 


Lord Luke (England) verteidigte die Wäh- 
tungspolitik Grossbritanniens gegen den Vor- 
wurf der Unklarheit. 
Als Aussprachredner zu dem Thema „Wäh- 
Tungsstabilisierung“ sprach Dr. Otto Christian 
Fischer (Reichskreditgesellschaft). Auf die 
Frage, ob wir stabilisieren wollen oder eine 
Fortdauer des Währungschaos wünschen, kann 
es nach seiner Ansicht nur eine Antwort geben, 
dass es nämlich ohne vorhergehende Stabili- 
Sierung der Währungen unmöglich sei, alle ſene 
Hindernisse zu beseitigen, deren Fortfall die 
Voraussetzung bilde für einen allmählichen Auf- 
bau des Welthandels. Gerade der Handel in 
Produktionsgütern sei durch die Unstabilität 
der Währungen und die daraus folgenden 
Schwierigkeiten in der Kreditgewährung ze- 
Stört worden. 


Wenn die Erörterungen der IHK dazu bei- 
trügen, die Einsicht zu vermehren, dass die 
Bilanz der Vor- und Nachteile der Währungs- 
labilität mit einem erheblichen Passivsaldo für 
die Weltwirtschaft abschliesse, und dass die 
Beseitigung dieses Passivsaldos um so schwie- 
riger werde, je höher er anwachse, und dass 
von der Uebernahme eines erheblichen Teiles 
dieses Passivsaldos auch diejenigen nicht aus- 
geschlossen würden, welche die Nutzniesser 
des bisherigen Zustandes seien, so würde für 
die Lösung des Problems viel erreicht sein. 


Die IHK müsse dahin wirken, dass die Wich- 
tigkeit einer baldigen Lösung des Währungs- 
stabilisierungsproblems in immer weiteren 
Kreisen erkannt werde, und helfen, die Atmo- 


polnische Holzausfuhr im Januar -Mai 


Die polnische Holzausfuhr im Mai d. J, er- 
reichte 12.28 Mill. zt und unterschritt damit 
sowohl den Vormonat (14.06 Mill. zt) als auch 
den gleichen Monat des Vorjahres (18.20 Mill. 
zł). Die gesamte Holzausfuhr Polens in den 
ersten 5 Monaten des laufenden Jahres stellte 
sıch auf 670486 t im Werte von 58.32 Mill. zł 
gegen 863334 t im Werte von 72.63 Mill. zł in 
dien gleichen Monaten des Vorjahres, was eine 
1 Verringerung um 22 bzw. 19.6% bedeutet. 


—— ——ͤͤ—¶—&—à·¾ — ́ũi— —— —ũ—ä—ô—ö — — — — 


Die Lage auf dem polnischen Buttermarkt 
Die Gesamtlage auf dem polnischen Butter- 
markt hat sich im Mai d. J. nur wenig ver- 
- ändert: Die örtlichen Märkte waren trotz 
Starken Angebots ruhig, obwohl die Preise sich 
nach wie vor auf sehr niedrigem Niveau biel- 
ten, Die Angebotsüberschüsse konnten leicht 
im Auslande, und zwar hauptsächlich in Eng- 
land, abgesetzt werden, das die polnische But-- 
ter I. Sorte zum Durchschnittspreis von 73 bis 
36 Schill. pro q franko abnabm. 


Wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Für die Stabilisierung 


der Währungen 


Der Kongress der internationalen Handelskammer 


sphäre zu schaffen, in der das Verständnis für 
die gegenseitigen Interessen und für die der 
Gesamtwirtschaft die einseitige Verfolgung aus- 
schliesslich dem eigenen Vorteil dienender Ziele 
zurücktreten lasse. 

Zum Schluss betonte Alfred Valter (Polen), 
dass die Wiedergesundung der Wirtschaft un- 
möglich sei ohne eine allgemeine Währungs- 
stabilisierung, die ergänzt werden müsse durch 
völlige Freiheit des Devisenhandels. Die Frei- 
heit des Devisenhandels sei Vorbedingung für 
die Wiederherstellung des internationalen Kre- 
dits, besonders. wenn man die Lage der Län- 
der mit passiver Zahlungsbilanz berücksichtige. 
Die Wiederherstellung des Kredits sei der 
wichtigste Faktor für die Wiederbelebung des 
internationalen Güteraustausches. 

Im Mittelpunkt des Interesses standen am 
Dienstag nachmittag die Beratungen der Gruppe 
„Finanz, Industrie und Handel“ über Währungs- 
fragen. Ein längerer Entschliessungsentwurf, 
der zu einer lebhaften Aussprache führte, be- 
zeichnet die 
unverzügliche Stabilisierung der Währungen 

auf Goldgrundlage 
als ein dringliches Erfordernis. Er fordert die 
Finberufung einer Konferenz einer beschränk- 
ten Zahl von Regierungen, deren Ziel ein Ab- 
kommen über eine vorläufize Stabilisierung auf 
dieser Grundlage sein müsste. 

Der Entschliessungsentwurf richtet an die 
Regierungen die Bitte, ein solches Abkommen 
unverzüglich in Kraft zu setzen und in ihrer 
nationalen Wirtschaftspolitik die Aenderungen 
vorzunehmen, die einem internationalen Wäh- 
rurgsstaadard ein ungestörtes Arbeiten auf 


lange Dauer ermöglichen. Das Schicksal dieses 
Entwurfes ist noch nicht zu übersehen, da sich 
besonders die Engländer dagegen wenden. Sie 
wollen den Grundsatz nicht gelten lassen, dass 
eine Währungsstabilisierung - praktisch nur 
Stabilisierung auf Goldgrundlage bedeuten 
könnte. Auch bestreiten die Engländer, dass 
die Stabilisiering eine Besserung des Preis- 
standes herbeiführen würde. 

Der Entschliessungsentwurf wurde dem -Ent- 
schliessungsausschuss überwiesen, wo ` der 
eigentliche Kampf zwischen den entgegen- 
gesetzten Ansichten ausgefochten wird 

Die Gruppe Verkehr, die sich unter Vorsitz 
von Van Rompa mit Fragen des internationalen 
Telegraphenverkehrs befasste, bedauerte die 
Erhöhung der Gebühren des Telegraphenver- 
kehrs auf Grund der Madrider Code- und Brief- 
telegrammbestimmungen und empfahl dringend, 
gelegentlich der nächsten Konferenz die Ge- 
bühren für diese Telegrammarten zu senken. 


In einer ausserordentlichen Sitzung der 
Gruppe für juristische Fragen machte Politis, 
der bekannte griechische Völkerbundsiurist, 
Mitteilungen über die vom Schiedsgerichtshof 
der internationalen Handelskammer im Laufe 
seiner 12jährigen Tätigkeit erzielten Ergebnisse. 
Er zeigte die Vorzüge auf, die das Schiedsver- 
fahren der Geschäftswelt biete, Durch dieses 
Verfahren werde die Regelung von Handels- 
treitigkeiten mit dem Ausland auf raschem 
Wege und mit geringem Kostenaufwand her- 


beigeführt. z 


Zu dem VIII, Kongress der Interhationalen 
Handelskammer hat Polen eine grosse Abord- 
nung unter der Führung des Grosskauimanns 
Herse, des Vorsitzenden des polnischen 
Komitees der Kammer, entsandt. Von auch im 
Auslande bekannten polnischen Grossindustriel- 
len gehören der Abordnung weiter an Alfred 
Falter (Kohle), Prof. Trepka (Chemie), 
General Maciszewski (Lodzer Baumwoll- 
industrie) und Alfred Kielski (Eisenhütten). 


Deutsches Transfermoratorium 
verlängert 


Berlin, 24. Juni. In Uebereinstimmung mit 
den Grundsätzen des Kommuniques der Ber- 
liner Transferkonferenz vom 29. Mai 1934 hatte 
die Reichsbank am 14, Juni 1934 die Transfer- 
regelung für alle innerhalb der Zeit vom 1. Juli 


1934 bis 30. Juli 1935 eintretenden Fälligkeiten 


aus mittel- und langfristigen deutschen Aus- 
landsverpflichtungen bekanntgegeben. Mit 
Rücksicht darauf, dass die deutsche Devisen- 
lage, die zu dieser Regelung führte, in der 
Zwischenzeit keineswegs eine Besserung, viel- 
mehr eine weitere Verschlechterung erfahren 
hat. sieht sich die Reichsbank genötigt, eine 
entsprechende Regelung für ein weiteres Jahr 
vom 1. Juli 1935 bis 30. Juni 1936 zu treffen. 

Das Reichsbankdirektorium bestimmt daher 
gemäss § 3 des Gesetzes über Zahlungsver- 
bindlichkeiten gegenüber dem Ausland vom 
9, Juni 1933 hinsichtlich aller mittel- und lang- 
fristigen Auslandsverbindlichkeiten, die in der 
Zeit vom 1. Juni 1935 bis 30. Juni 1936 fällig 
und bei der Konversionskasse für deutsche 
Auslandschulden eingezahlt werden, das fol- 
gende: 

1. Ein Bartransfer findet nicht statt; 

2. Jeder Ziusscheininhaber ist berechtigt, auf 
Grund der für ihn durch Reichsmarkzahlung 
des deutschen Schuldners an die Konversions- 
kasse für deutsche Auslandsschulden gegen 
diese begründeten Reichsmarkforderungen nach 


näherer Massgabe der Durchführungsbestim- 


mungen mit 3 Prozent jährlich verzinsliche und 
mit 3 Prozent des jeweils umlaufenden Be- 
trages jährlich tilgbare, bis zum J. Januar 1946 


laufende Fundierungsschuldverschreibungen der 
Konversionskasse für deutsche Auslandschulden 
ia Höhe des Nominalbetrages des Zinsscheines 
und in der Währung. aui die der Zinsschein 
lautet, zu erhalten. Kapital, Zinsen und Til- 
gungsbeträge der Schuldverschreibungen sind 
mit der Reichsgarantie ausgestattet, auf die die 
Beschränkungen und Verbote des Gesetzes 
über die Devisenbewirtschaftung vom 4. Fe- 
bruar 1935 und die Vorschriften des Gesetzes 
über Zahlungsverbindlichkeiten gegenüber dem 
Ausland vom 9. Juni 1933 keine Anwendung 
finden- 


3. Den Zinsscheingläubigern stehen die 
sonstigen Zins gläubiger. sowie die Gläubiger 
von Dividendenforderungen und Forderungen 
auf regelmässig wiederkehrende Leistungen 
ähnlicher Natur gleich. die gemäss dem Gesetz 
über Zahlungsverbindlichkeiten gegenüber dem 
Ausland vom 9. Juni 1933 bei der Konversions- 
kasse für deutsche Auslandsschulden einzu- 
halten sind. \ 


4, Die Behandlung von Tilgungsbeträgen 
und Kapitalrückzahlungen wird besonderer 
Regelu vorbehalten, Ihre Transferierung 
unterbiefbt. 

5. Der Zahlungsverkehr gegnüber dem Aus- 
land. der durch Verre mungs- oder Zahlungs- 
abkommen oder dur. sonstige Vereinbarungen 
andererweise als durch Einzahlung bei der Kon- 
verslonskazse für deutsche Auslandschulden 
seine Regelung findet, bleibt von den vorstehen- 
den Bestimmungen unberührt. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
y vom 27. Juni 

5% Staatl. Konvert-Anleibe . » » 
8% Obligationen der Stadt Posen 

1926 oon 
8% een der Stadt Posen 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch, 
Kredit-Ges. Posen . - » + + č ć 7 
5% Obligationen der Kommunal- 


65.75 G 


Kreditbank (100 G.-zł). - - .* 77 
4344% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 41.09 G 
44% umgestempelte Ziotypfandbriefe B 

in Gold K = 43.76 

4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 

Landschaft. ea 40.00 G 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. IM) 52.25 G 
14% Zoty-Piandbriefe . . «s» a. 41.50 G 


4% Prämien-Invest.-Anleihe — 
3% Bau-Anleihe 223 
Bank Polski . . x »» » 
Bank Cukrownictwa » » » 
Stimmung: lebhaft. 


Warschauer Börse 
Warschau, 26. Juni 


Rentenmarkt. Für Staatspapiere herrschte 
festere Stimmung bei festerer Kursgestaltung- 
Die hauptstädtischen Pfandbriefe - zeigten im 
weiteren Verlauf grosses Interesse, die Umsätze 
waren lebhaft. 

Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 53.2553. 5proz. staatl. Konvert.-Anl. 
66.75 66.80. 6proz. Dollar-Anleihe 80.0081, 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe 67.50—67.25 bis 
67.38—67.75——67.50, 7proz. L. Z. der staatl. Bank 
Rolny 83.25, 8proz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 
94, Tproz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank II. 
bis VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z. der Landeswirt- 
schaftsbank I. Em. 94, 7proz. Komm.-Oblig. der 
Landaswirtschaftsbank IL—IU, Em. 8325. rex. 


8 
181 
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Komm.-Oblig. der Landeswirtschaftsbank J. Em. 
94, Sproz. Bau-Oblig. der Landeswirtschaitsbk. 
I. Em. 93, 5%proz. L. Z. d. Landeswirtschaftsbk. 
I. Em. 81, 5%proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II. VII. Em. 81, 5%proz. Komm.-Oblig. 
der Landeswirtschaftsbank I. Em. 81, 5%proz. 
Komm.-Obligat. der Landeswirtschaftsbank II. 
bis III. und III. neue Em 81. 7proz. L. Z. der 
Tow. Kredyt. Przem. Polsk. 82, 8proz. L. Z. der 
Tow. Kredyt. Przem. Polsk. 94, 4%proz. L. Z. 
der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 49, 5proz, 
L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 
1933 58.50, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der 
Stadt Lublin 1933 42.25, 5proz. L. Z. der Tow. 
Kredyt. der Stadt Petrikau 1933 47.25, 5proz. 
L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt Radom 1933 
41 00. 

Aktien: Auf der Aktienbörse herrschte heute 
lebhafte Nachfrage, die Umsätze waren im all- 
gemeinen mittelmässig. Pa Gegenstand zu 
offiziellen Verhandlungen -bildeten 4 Gattungen 
Dividendenpapiere. 

Bank Polski 90.50—93 (89), Wegiel 11.75 
(9.50), Ostrowiec Ser. B 16.25 (16.25), Staracho” 
wice 35—35.25—35.10 (35.35). 

Amtliche Devisenkurse 


; a Brief 

Barün am s 212.19 214.10, 212.10 
Brüssel e 11805174 
Kopenhagen 2898 2624 
New York (Scheck) | 5.25 
Paris 
Prag 
Italien 
Oslo . * F 

* * * 


Ar. 146 


Devisen: Die europäische Devise zeigte heute 
im allgemeinen schwache Tendenz bei verhält- 
nismässig geringen Umsätzen. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Bardollar 
5.26%—5 27, Golddollar 9.11—9.12, Goldrubel 
7 Silberrubel 1.88, Tscherwonez 2 bis 

Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 5.24 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Devisenkurse 

Notierungen der Bank von Danzig 
Danzig, 26. Juni. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2750, London 1 Pfund Sterling 
26.07, Berlin 100 Reichsmark 213.15, Warschau 
100 Zloty 100.00, Zürich 100 Franken 172.80, 
Amsterdam 100 Gulden 359.60, Brüssel 100 
Belga 89.10, Prag 100 Kronen 22.13, Stockholm 
100 Kronen 134.40, Kopenhagen 100 Kronen 
116.40, Oslo 100 Kronen 131.00. — Banknoten: 
amerikanischer Dollar 5.2600. 100 Złoty 100. 
4proz. (früher 8proz) Danziger Hypotheken- 

Bank-Pfandbriefe (Serie 1—9) 46.00 B. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 27. Juni. 
Tendenz: überwiegend fester. Die Börse er- 
öffnete in festerer Haltung, da Verkaufsorder 
kaum vorlagen und das Publikum erneut mit 
Neuanschaffungen auftrat. Besondere Beach- 
tung fanden AEG, die 4% höher einsetzten und 
sofort um ein weiteres 4% anzogen. Farben 
verbesserten den Anfangsbeginn von eben- 
falls um 4%. Reichsbankanteile lagen 134%, 
Siemens 1%% über Vortagsschluss. Zu den 
wenigen schwächeren Papieren gehören Me- 
tallgesellschaft mit minus % und Daimler mii 
minus %%. Renten liegen weiter still. Alt- 
besitz notierten unverändert 113, späte Reichs- 
schuldbuchforderungen wurden ebenfalls aui 
Vortagsbasis gehandelt, Blanko-Tagesgeld ver- 
steifte sich von 3% auf 3%%. 

Ablösungsschuld: 113. 


Märkte 


Getreide, Posen, 27. Juni. Amtliche No- 
tierungen für 100 kg in zł frei Station Poznań. 


8 Richtpreis e: a 
ogg en . o 
Weizen s «a e e e s o o 1476—15.00 
Einheitsgerste « a u e e a » 15.00—15.50 
Sammelgerste s Ve 1400—14.75 
Hafer an a. 0'058 14.25—14,75 
Roggenmehl Gs a e „ „ 1925—20.25 
Weizenmehl 65% ao ua * 22.75—23.25 
Roggenkleie . . e „ 93-975 
Weizenkleie (mittel) « » 9-75—10.75 
Weizenkleie (grob) « » e a „ 10.00-10.00 
Gerstenkleie sa o ø „ o ẹ 9.25—10.50 
Leinsamen 44.00—47.00 
Senn. e e „ a a v o 36.00-40.00 
Viktoriaerbsen « « s e e e u 26.00-32.00 
Blaulupinen 10.50 —11.00 
Gelblupinen . s» „ „ „ „ 1350—14.00 
Speisekartoffeln = s . 3.50400 
Weizenstroh, loses. e a `250—2.70 
Weizenstroh, gepresst « a .  310—3.30 
Roggenstroh, lose . „ .  2.75—3.00 
Roggenstroh, gepresst. a a p 3.25—3.50 
Haferstroh, lose 6 E A 3.25—3.50 
Haferstroh, gepresst. « » „„  375—4.00 
Gerstenstroh, lose . . 1.95— 2.40 
Gerstenstroh, gepresst. » » . 2.853.904 
Hen. e ds a 6.25—6.7& 
Heu, gepresst „ „ „ „„ „ „ „„ 6.84.25 
Netzehen, losses 7.25—7.75 
Netzeheu. gepresst „ 758.25 
Lein kuchen „ 18.00-18.25 
Raps kuchen 13.25—13.50 
Sonnenblumenkuchen « « e „ 16.75-17.25 
Sojaschot . vv esee» 18.50—19.00 
Blauer Mohn e a . 36.00-39.00 


Tendenz: schwach. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Rogge! 
765, Weizen 620, Gerste 84, Hafer 32.5, Rog- 
xenmehl 260.3, Weizenmehl 62,5, Roggenkleie 
304, Weizenkleie 90, blaue Lupinen 30, gelbe 
Lupinen 15, Leinkuchen 4.5, Rapskuchen 7.5, 
Sonnenblumen 4.5, Erdnusskuchen 2.5, Palmöl- 
kuchen 1.5, Sojaschrot 2,5 t. 


Getreide. Bromberg, 26. Juni. Amtl. No- 
tierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel fr. Waggon Bromberg 
Richtpreise: Roggen 12.25—12,50, Standard. 
weizen 15—15.50, Einheitsgerste 15.50—16, 
Sammelgerste 14.25—15, Hafer 14.50—15.25, 
Roggenkleie 9.59—10.25, Weizerkleie grob 10.22 
bis 10.75, Weizenkleie fein und mittel 10—10.25, 
Gerstenkleie 10—10.75, Leinsamen 45—47, Senf 
34—36, blauer Mohn 35—37, Felderbsen 21—24, 
Blaulupinen 9—10,25, Gelblupinen 10.25—11.75, 
pommersche Speisekartoffeln 3.25—4, Netze- 
kartoffeln 3—3.75, Kartoffelflocken 11.25-—11.75, 
Fabrikkartoffeln 13% gr, Leinkuchen 18.50—19, 
Rapskuchen 13.25—13.75, Kokoskuchen 15—16, 
Sojaschrot 1919.50, Netzeheu 8—9. Stimmung 
uneinheitlich. Abschlüsse zu anderen Bedingun- 
gen’ Roggen 17, Weizen 397, Braugerste 15, 
Einheitsgerste 240, Sammelgerste 105, Roggen- 
mehl 16, Weizenmehl 39, Roggenkleie 30, Wei- 
zenkleie 35, Speisekartoffeln 30 t. 


Getreide. Danzig. 26. Juni Amtliche No- 


tierung für 100 kg in Gulden. Weizen, 128 Pfd., 
zur Ausfuhr 16—16.50. Nee 120 Pfd., zur 
Ausfuhr ohne Handel, Roggen-Konsum 16, 
Gerste, feine 17—17.50, Gerste, mittel 16.75 bis 
17, Gerste, 114/15 Pid. 16.50—16.75, Gerste, 
110/11 Pfd. 16.50, Gerste, 105/06 Pfd. 16.25, 
Hafer 15.50 — 17.50. Viktorizerbsen 28—34, Rog- 
genkleie 11.75—12. Roggenfutterm, 14—14.50, 
Weizenkleie, grobe 11.75. Weizenschale 12. 
Blaumohn 38—45. Gelbsenf 38—45. — Zufuhr 
nach Danzig in Wagg.: Weizen 6, Roggen 17. 
Gerste 27, Hafer 2, Kleie und Oelkuchen 5. 


Serantmwortlid: für Politit und Wirtſchaft: Eugen 
etrull; für Lokales. Provinz und Sport: Alexander Jurſch 
ür Feuilleton und Unterhaltung: Allred Loale: für den 

übrigen redaktionellen Inhalt: Engen Petrull; für den An. 
igen⸗ und Rellameteil: Hans Shmarztopf, — Drug ung 
erlag: Concorde. Sp. Ake. Drularnia t wydawnictwo, 

Gämtlih in Bana. Ulsje Maris. Pilfudſticgo 25. 


helferin mit Abschlussprüfung. 


Goldwaren- Fabrikation 


Trauringe in jedem Feingehalt 
Passende Geschenkartikel zur Einsegnung 
Ausführung von Reparaturen billigst und schnellstens 


m. FEIST, Goldschmied 
Poznan, ul. 27 Grudnia 5, Hof, I. Etg. 


Tel. 23-28. 


Weit über zwei Millionen 
Deutsche im in- u. Ausland 
lesen heute 


Das parteiamtliche Organ der 
NSDAP, die reichbebilderte 
Zeitschrift für die deutsche Fa 
milie. Sie bringt für jeden etwas, 
wird von alten NS. Kämpfern 
geschrieben und sollte von allen 
gelesen werden, 


Lies auch Du 
„cin Lenin PA“ 
Preis 55 Groschen. 


Jeden Donnerstag im Buch- und Strassen- 
handel erhältlich. 


Alleinauslieferung für Posen u. Pommerellen: 
Kosmos-Buchhandlung 
Poznan, Aleje Marsz. Piłsudskiego 25. 


Auf Wunsch kostenlose Probenummern 


Averſchriftswort (fett) - 20 Groſchen 


jedes weitere Wort 12 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


2 
* 


NJ 
Verkäufe 


vermittelt der Kleinangeigen- 
teil im Bol, Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu lejen! 


Herren⸗ 
Oberhemden 


Gebrauchte 
Motorpflüge 
wie 
Naupenſchlepper 
und Radſchlepper 
für Rohöl⸗ und Spiritus⸗ 
betrieb, modernſte Konſtruk⸗ 


tion, gibt günſtig ab aus Seiden⸗Popeline 


Toile de Soie, Seiden 

Landwirtſchaftliche Marquiſette, Sport- 

Zentralgenoſſenſchaft]] hemden, Nachthem⸗ 
Spöldz. z ogr. odp. den, Taghemden, 

Poznań Winterhemden Bein⸗ 


kleider empfiehlt zu 
Fabrikpreiſen i. großer 
Aus wahl 
Wäſchefabrik 


und Leinenhaus 


J. Schubert 


Reise-Freuden 


durch schöne 


Badekappen 
See Poznań 
eschuhe ; 
As ee e jetzt nur 
chwimmqürtel. 
Wasserbälle. Stary Rynek 76 
Schwimmtiere Rotes Haus 


alles billigst gegenüb. d.Hauptwache 


nur in der 


Droyerja Warszawska 


i Poznań, 27 Grudnia 11 I 


Beſonders günſti⸗ 
ge Einkäufe ſo wie 
der große Umſatz 
meines Geſchäfts 
bei geringen Spe⸗ 
ſen ermöglichen es 
mir, mein in nur 
anerkannt guten 
Qualitäten ſehr 
reich ſorttertes 
Lager zu erſtaun⸗ 
lich billigen Prei- 
ſen abzugeben. 


—— 


Schul- Uniformen 
sowie 
Uniform-Mäntel 
für deutsche höhere 
Schulen nach der 
neuen Schulvorschrift 
werden sauber und 
billig angefertigt. 
Eigene Maßabteilung 
unter fachmännischer 
Leitung. 
Garantie für guten Sitz 
u. erstkl. Ausführung. 
Grosses Lager in ver- 
schiedenen Stoffen. 
Reelle Bedienung. 


J. Kufel, Poznan 
ul. Szkolna 3, 
ul. Wrocławska 1 
Tel. 3878 Gegr. 1908 


Metall⸗Betten 


Schlafſofas — Sprung 


feder-Matratzen, 

Möbel 

Sprzet Domowy 
sw. Marcin 9/10. 


weiße 


Wonahrissehme der reren Mission 


Staatlich anerkannte Frauenschule für Volkspflege 


Schüsseldumm 3940 Danzig Ferspr. 21768 


Einzige soziale Ausbildungsstätte des Freistaates für sämt- 
liche Gebiete der öffentlichen u. kirchlichen Wohlfahrtspflege. 
Zweijähriger staatl. Lehrgang u. Ausbildung z. evg. Gemeinde- 
Schulgeld monatlich 25.— G. 
Beginn des neuen Schuljahres 15. Oktober 1935. 


» 
Stellengeſuche pro Wort = == -== 10 Hi 
» 


-+ Pojener Tageblatt < 


W ißbj ist in der wärmeren Jahreszeit 
2 ek das beste Erfrischungsgetränk. 
Empfehle mein in der Gastwirts- Ausstellung 
vom 28, 9 bis 14. 10. 1927 in Poznan mit der 
großen Silbernen Medaille ausgezeichnetes 
(Edel)- Weißb’er. 

Weißbier wird aus Weizen u. Gerstenmalz 
hergestellt, ist milchsäurehaltig sehr bekömm- 
lich und jahrelang haltbar. 

Es geht nichts über eine gute gepflegte Weiße. 
Lieferung erfolgt in Gebinden und Flaschen. 
BROWAR ZBASZYN. 


; NEN m II D. B. Bolksgenojjen! 
| 5 Installationsarbeiten f| new und Umbauten 
i Junge ; EM ſowie Gebäudereparatur⸗ 
A Hühnchen, Enten Gas- und Wasserleitungen arbeiten führt aus. 
A Auppenhühner Neuanlagen u. Reparaturen H. Fiebig 
Reh) pen : Beste Ausführung! — Solide Preise! Maurer u. Zimmermſtr. 
Fische en K. Weigert, Poznan I. Krobia. 
Gurken, Tomaten Plac Sapiezynski 2, — Telefon 3594. Gleichzeitig bringe mein 
empfiehlt W e l P | Damıpfläges, Spund⸗ u. 
J f l 8 Hobelwerk in empfehlen⸗ 
osel owinski € iſten D euti hl and! de Erinnerung. 
: oznan 
Br. Pierackiego 13 r Jin x Alberi Stephan 
vorm. Gwarna 13. Gutgehendes Auto- und Motorradgeichäft f 
mit neuzeitlich gut eingerichteter Werkſtatt, i 2 Poznan 
Tankſtelle Garagen in beſter Lage einer Mittel⸗ Nr F pölwieiska 10 


ſtadt Deutſchlands zu verkaufen. Offerten unter 963 


: N : 27 1. Treppe 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. ’ 


N Privatgosehätt 
(Halbdorfitr. am Petriplatz) 
Uhren, Gold- und Silberwaren 
(Trauringe), Standuhren. 
Stoppuhren. Wächteruhren 

und paſſende Geſchenk⸗ 

artikel ſehr preiswert. 
Perſönliche fachmänniſche 
Ausführung ſämtlicher Re 


) I b6 paraturen unter Garantie 
) Ware Md An al) | Pl und zu mühigen Preifen 
99 


Baubeſchläge 
‚ür Fenſter Türen: 
»eziell Schiebetüren. 

Armaturen 
tür Öfen Möbel: 
beſchläge für moderne 
Möbel, liefert ſofort 
vom Lager. 

Zilligſte Bezugsquelle. 
Hurt Polski, 
Poznan 
il. Wrockawfka 4. 


Die beste, lustigste Musikkomödie der Illetro-Soldwyn- 
Mayer mit den größten Komikern 


Flip und Flap 


Größter Erfolg dieser beiden Schauspieler ! 
Ein Programm, das alle unsere Besucher 
von 8 bis 80 Jahren entzückt ! 


(Der Saal ist speziell gekühlt). 


Nleine Anzeigen 
Jagdhund 


roter, iriſcher Setter, 
Rüde, im dritten Felde, 
vorzügliche Naſe, weite 
Suche, ſehr gute Dreſſur, 
doch wenig geführt, da 
für mich zwecklos, billig, 
in nur gute Hände, zu 
verkaufen. Anfragen an 


B. von Saenger 


Hilarow, p. Jarocin 


Badeartikel 


Die Kundenwerbung des fortſchrittlichen 
Betriebes beginnt mit einem drucktechniſch 
gut gelöſten Briefblatt. Auch alle anderen 
Werbedrucke werden bei uns zweckmäßig und 
ſorgfältig hergeſtellt. 


Concordia Sp. Ake. 


Druckerei und Derlagsanſtalt 


Poznan, Aleje Marſz. Pilfudfkiogo 25. 
Telefon 6105 — 6275. 


Bademäntel 


Badekostüme 


Frottöhandtücher 
Frottölaken 


U. S. W. 
empfiehlt in . 
Auswahl 


Leinenhaus und 
Wäschefabrik 


J. Schubert 
Poznan 
jetzt nur 


Stary Rynek 76 
Rotes Haus 
gegenüb d Hauptwache 


eg 
Sommersprossen 


gelbe Flecke usw 
beseitigtunterGarantie 


AXELA- CREME 


in Dosen zu 1, 2 
und 3,50 zt ‚AXELA°- 
Seife 1 Stück 1 zł, 
3 Stück 2.70 zł. 


J. Gadebusch, 
Drogenhandlung 


Poznan, Nowa 7. 


Dreſchkaſten 
60% gründlich repariert, 
betriebsfähig, volle Ga- 
rantie, billig abzugeben 
Neuere Bauart. Offert. 
unter 968 a! d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Schlaßzimmer 
ſämtl. andere gebrauchte 
Möbel kauft — verkauft 
Wielka 20 
Okazyjny Sklad. 


2 Perſer⸗Teppiche 
billig zu verkaufen. Off. 
unter 967 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Qf Vermietungen YJ 
[| Vermietungen X 


Balkonzimmer 
in Einfamilienhaus, ruhige 
Lage, elektriſches Licht. 
Zentralheizung, ab 1. Juli, 
Frontzimmer 
ab 15. Juli zu vermieten. 
Zacisze 8, bei ul. Jasna. 


Eisſchrank 


für Fleiſcher⸗ oder Lebens⸗ 
mitteigeſchäfte. Innenmaße: 
Höhe Im, Breite 90 cm, 
Tiefe 55 em, mit weißen 
Marmorplatten ausgelegt, 
2 türig, verkauft billig. 
Offert. unter 972 an die 
Geſchſt dieſer Zeitung 


Erdbeeren 
P. Koenig, Pigtkowo. 
Telephon 3337. 


; 3 er, m 
Fa $ Nee x 8 < 
i SE 5 — 
SE 9 
$ 15 A 5 * 
S x Fa x X 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
bvorweiſung des Offertenſcheines ausgeſolgt. 


Die Wahrheit in 
Ihrem Horoskop 


Lassen Sie mich Ihnen gratis etwas von Ihrem eigenen 
Erfahrungen aus der Vergangenheit und von Ihren Aussichten 
für die Zukunft, finanziellen Möglichkeiten und anderen ver 
traulichen Angelegenheiten erzählen. 
Ihre Aussichten im Leben über p 
Gläck in der Ehe, Ihre Freunde und 
Feinde. Erfolg in Ihren Unterneh- 
mungen und Spekulationen. Erb- 
schaften und viele andere wichtige 
Fragen können durch die grosse 
Wissenschaft der Astrologie aufge- 
klärt werden. 


Lassen Sie mich Ihnen frei auf- 
sehenerregende Tatsachen voraus- 
sagen, welche Ihren ganzen Lebens- 
lauf ändern and Erfolg, Glück und 
Vorwärtskommen bringen. Ihre astro. 
logische Deutung wird ausführlich i 
einfacher Sprache geschrieben sein 
und aus nicht weniger als zwei gan- 
zen Seiten bestehen. 


Geben Sıe unbedingt Ihr Geburts- 
datum an mit Namen und Adresse 
in deutlicher und eigenhändiger Schrift. AN 
können Sie 1 zł in Marken Ihres Landes zur Deckung der 
Kosten dieser Anzeige und des Postportos beilegen. ice“ 
Angebot könnte vielleicht nicht wiederholt werden, handelt 
Sie daher jetzt. Wenden Sie sich an ROXROY, Dept. 1798 R 
Emmastraat 42, Den Haag (Holland). Briefporto nach Holland 
0,55 Złoty. 10 
N.B. Prof. Roxroy erfreut sich höchsten Ansehens bei seinen 
vielen Kunden. Er ist der älteste und bestbekannteste Astro 
loge des Kontinents und übt seine Praxis seit über 20 Jahren 
an der gleichen Adresse aus. Für seine Zuverlässigkeit sprichi 
die Tatsache, dass er alle seine Arbeiten, für die er Kosten 
berechnet, auf der Grundlage „Zufriedenheit garantiert I 


sonst Geld zurück‘ liefert, 
5 Konfirmation“ 
IE Geschenke 


Uhren-, Gold- und Silberwaren. 


Grosse Auswahl. Billigste Preise, 


T. GĄSIOROWSKI 


Tel. 55-28 Poznań, św. Marcin 34. Tel. 55-28 


Wenn Sie wollen 


u 


8 ee — 


Gottesdienſtordnung für die kathol. Deutſchen 
vom 29. Juni bis 5. Jul 1935. 


Sonnabend (Fet Peter und Paul), 7. 
gelegenheit. 9 Uhr: Predigt und Amt. 
und hl. Gegen. Sonntag, 7.30 Uhr: Beicht 1 ee 9 
Predigt und Amt. 3 Uhr: Veſper und $i. egen. 


3 ubr: Belper 


N 


Rogozno⸗Wlkp. 
5 = Zimmer - Wohnung, in 
befter Lage, zu vermieten. 
Fiebig, Rogoźno. 


auenpaar, 
1 Jahr alt, verkäuflich. A 
Maj. Czerwony Dwör 


p. Waun 
pow. Nowy Tomysl. 


— Y 


U 


Helle 
Werkſtati 
ſofort zu vermieten. 
Br. Pierackiego 15, W. 7. 


A 


Suche zur 

Einheirat f 
in Landwirtſchaft von 
35 Morgen, Dame mil 
Barvermögen für einen 
Herrn, 30 J. alt, engl 
Gefl. Off., wenn möglich 
mit Bild, welches zurück; 
geſandt wird, unter 971 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung, 


7 | 
Yersehiedenes U i 


Suche 1 


3. Zimmerwohnung 
Balkon, in neuer Villa, 
vom 1. Auguſt zu ver⸗ 
mieten. Winogrady 
(Szelag). Offert. unter 
970 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Balkonzimmer 
wunderſchön, ſauber ruhig, 
frei. Auch vorübergehend. 

Matejki 3, Wohnung 3. 


7 N 
Mieisgesuche 


Importeure 
Suche aus e N 
2 s d t 
babe enn fote] lungen zn Tetten. Je 


nig, mit Komfort, Zentrum 
per 15. September. Off. 
unter 960 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


2 NI 


Klein-Auto 
2:Sißer u. kl. Liefer⸗ 
wagen, unt zu 
kaufen geſucht. Off. unt. 
957 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


FA NI 
N Offene Stellen 


Solider, tüchtiger 


zwecks Kompenſations 


geſchäften. Vergütung 
nach 0 . g y 
unter 969 a. d. r 


diefer Zeitung. 


Krankenwagen 
in verſchied. Ausführungen 


14 
Poznan, Kantaka 6a. 


Brauereiböticher lei f 
geſucht. Zeugnisabſchr., uch ae ns Í 
Lohnanſpr. erbeten an 

Browar Zamkowy 

Tzarnköw. 
i 
W 
Tiermarkt |) 
2 

Langhaarige, braune, Gartenmöbel 

16 Wochen alte (Metall), Liegeſtühle, 


Schaukelſtühlte. Neur 
heit: Gutteneubſeſſel 


Sprzet Domowy 


Dackel, 


reinraſſig, Stück 30, — zt, 
abzugeben. Offert. unter 
932 a A. d. 


| 


